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ltGriissere Aufsütze: Der deutsche Landwirthschaftsrath S. 459 und 460.
Correfpondenzent Berlin: (Aus dem Reichstage. Eisenzölle Viehexport

nach England. Aus dem landw. Museum) — Königsberg: (Allgemetne
Lage. Eine Kartoffel, welche durch die Peronospora nicht erkrankt. Fut-
termangel und Viehnutzung. Schlachtviehausstellung. Landwirlhschasts-
schule zu Marienburg.) —- Aus dem Kreise Ruppin: (Kartoffelhandeli. —
Eydtkuhnent (Güterverkehr von Rußland.) —— Posen: (Stand der Winter-
saaten) — Bremen: (Getreidezufubren.) — Wien: (Dr. Perels über die
Weltausstellung in Philadelvhia. Bewässerungsversuche. Ansiedelung in
der Militärgrenze Zuckerbesteuerung. Verschiedenes). S. 460. —- Aus
Ungarn: (Saatenstand). —- Aus Ruszland: (Viehseuche und Feuerschäden.
Witterung im Kaukasus-. Unterstützung der Zuckerindustrie Abnahme der
Krappcultur im Kaukasus. Obst- und Weinernte-) — Paus: (Weltaus-
stellung 1878— Bewässerungen Conservirung von Fleisch. Einfluß der
Electricität auf das Wachsthum der Pflanzen Reblaus. Marktbericht.s—
London: (Neue«-Landtvirthschajtsschule. Waldbrände in Algier. Weizenbrand.
Pachtverhältnisse. Weizenban Vergiftung von Vieh durch künstl.Tüngstoffe.)

Aus Schlesiem Breslau: (Schneefall. Holzauctionen Abflußwäsfer aus
. uckerfabrtken. Versicherung gegen Rost im Weizen.) — Von der linken
derseite oberhalb Slogan: (Landw. Bericht.) S. 461. — Trachenberg:

(Die diesjährige Ernte.) -— Leobschütz: (Feldmäuse.) —- Ans dem Hirsch-
berger Thale: (Herbstbericht.)

Marktberichte. —- Vereinskalender.— Guts- und Grundstückverkäuse. S. 462.
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Der deutsche Landwirthschaftsrath
III.

Fäuste Sitzung, 3. November-. Die Versammlung wird um
10 Uhr vom Vorsitzenden Herrn von Wedell-Malchow eröffnet. Kurz
nach Eröffnung tritt Se. Exeellenz der Staatsminister Dr. Friedenthal
ein und nimmt am Vorstandetische Platz.

Das Hagelverficheruugswesen in Deutschland.
Dazu liegen Vorschläge des Vorsitzenden der Commission für das

-Hagelversicherungswesen, Herrn Prof. Richter-Tharand vor, welche in
der vorliegenden Druckfchrift eingehend begründet sind. Prof. Richter-
Tharand als Referent erklärt: Die Eommifsion hat beschlossen, dem Ple-
num vorzuschlagen, von der Berathung dieser Thesen abzusehen, da es nicht
an Der Zeit sei, in diesem Augenblicke, wo die Auflösung der anlition

der Hagelversicherungs-Aetiengesellschaften im Werke ist, diese Thesen zu
discutiren Es wird, da innerhalb der Gesellschaften die verschiedensten

..__._..—__.—________.____.......____ —--——.-.-·-· -—. ..-— . - ,

 Gesichtspunkte in Betreff der Ersüllbarkeit der Forderungen der Land-
wirthe erkennbar geworden und zum Theil durch Gutachten, welche an die
Eommission gelangten, geäußert worden sind, von der Eommission bean-
tragt: Ser Deutsche Landwirthschaftsrath wolle beschließen: ,,Diesen Ge-
genstand von der Tagesordnung abzusetzen, aber eine vom Ausschusse zu
ernennende Eommission mit der weiteren Bearbeitung der Frage zu be-
auftragen.« Referent schließt sich diesem Antrage an, weil allerdings auch

nach seiner Meinung vor einer endgültigen Entscheidung das weitere Vor-
gehen der Versicherungsgesellschaften abzuwarten sei. Nachdem noch Herr
Knauer den Antrag der Commifsion befürwortet, nimmt Die Versamm-
lung denselben an.

_
—

Seuchengesetzgebung.
Wiederholte Berathung der Rothwendigkeit einer einheitlichen Vieh-

seuchengesetzgebnng für das deutsche Reich unter Bezugnahme auf das neue
spreußische Seuchengesetz.

Es liegen Anträge des Referenten Herrn PoggesRoggow vor,
welche wir, da sie fast unverändert angenommen worden sind, im Laufe
des Berichts über diese Verhandlung folgen lassen. Außerdem liegen An-

träge des Correferenten Frhr. v. Crailsheim bei, des Wortlauts: „1. Das
Reichskanzleramt sei zu bitten, ungesäumt ein Viehseuchengesetz zu veran-
lassen und dabei 2. Die Entschädigungspflicht bei Rotz, Lungenseuche und
tRinderpest ins Auge zu fassen, deren Ausführung jedoch durch Verbände
in den Regierungsbezirken den Einzelstaaten zu überlassen.« Dieselben
sind begründet unter Hinweis auf Die Rothwendigkeit, daß Deutschland
das Mittel in die Hand bekomme, um dem Auslande gegenüber den deut-
schen Handel als zuverlässig und sicher darzustellen. Dieses Mittel bestehe
allein in der Autonomie des Reichs auch über die Angelegenheit der ge-
setzlichen Maßregeln zur Vertilgung der Seuchen.««) «

Der Referent, Herr PoggesRoggow, leitet seinen Vortrag mit
einem Rückblick aus die von dem Deutschen Landwirthschaftsrath für diese
Vorlage bereits bewirkten Vorarbeiten ein und verweist zunächst darauf,
daß der Landwirthfchastsrath sich wiederholt mit der Berathung der Roth-
vendigkeit einer einheitlichen Viehseuchengesetzgebung für das Deutsche
Reich unter Bezugnahme auf das neue preußische Seuchengesetz beschäftigt
bebe. Jn seiner letzten Sitzungsperiode habe der Landwirthschaftsrath
Den Beschluß gefaßt, sich an den Bundesrath mit der Bitte zu wenden,
diese Frage einer Regelung für das ganze Reich zu unterziehen Ein früher

bereits in Der Presse veröffentlichtes Antwortschreiben des Bundesrathes
habe ergeben, daß diese Behörde der Meinung sei, einstweilen müsse diese
Frage auf dem Wege der Einzelgesetzgebung geregelt werben. Inzwischen
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sei auch für Preußen ein Seuchengesetz erlassen worden, und eine von einer
Autorität auf diesem Gebiete, dem Professor Dammann in Greifswald
verfaßte Broschüre biete das vortrefflichste Material zur Benutzung bei
dieser Frage. Die Situation seit der letzten Plenarsitzung sei durch Erlaß
des preußischen Gesetzes eine andere geworben. Man habe mit einer That-
sache jetzt zu rechnen und könne deshalb jetzt bestimmt formulirte Wünsche
aussprechen. Man müsse zunächst sich über die Frage entscheiden, ob man
sich vorläufig bei dem erlassenen preußischen Seuchengesetz beruhigen wolle,
oder ob man weitere Wünsche auf Ausdehnung dieser Gesetzgebung auf
das ganze Reich aussprechen wolle. Er glaube, sich für das letztere ent-

scheiden zu müssen und schlage deshalb zunächst die Annahme folgender
Resoluiion vor:
„I. Jn Erwägung:

1. daß in den meisten deutschen Staaten die Viehseuchengesetzgebung
noch sehr veraltet und lüekenhaft ist;

2. daß bei der mehrfach kundgegebenen Absicht der maßgebenden
Faktoren, die Viehseuchengesetzgebung von Reichswegen zu regeln, eine Re-
form derselben durch Landesgesetze weder zu erwarten, auch noch zu
wünschen ist;

3. daß die Bekämpfung der Viehseuchen um so erfolgreicher geschieht,
als die denselben gesetzlichen Maßregeln unterworfenen Länder in ihren
Grenzen gegen das Ausland ein großes abgerundetes Gebiet umfassen unD
deshalb auch die neuesten Viehseuchengesetze der einzelnen deutschen Staaten
nicht zu einer genügenden Wirksamkeit gelangen können;

4. daß der Vortheil, welchen die Reichsgesetzgebung aus der Ver-
werthung weiter gemachter Erfahrungen gewinnt, bei Weitem überwogen
wird durch die Nachtheile, welche dem Nationalwohlstande und besonders
der Landwirthschaft aus den Verlusten durch die fortdauernden resp. immer

mehr um sich greifenden Viehseuchen erwachsen,
beschließt der Deutsche Landwirthfchaftsrath:

Der baldige Erlaß eines Gesetzes, betreffend die Abwehr und die

Unterdrückung von Viehseuchen für das Deutsche Reich ist dringend
geboten. «
Der Correferent Frhr. v. Crailsheim (Saturn) erklärt es gleich-

falls für durchaus geboten und dem Interesse der Landwirthschaft ent-
sprechend, wenn die Seuchengesetzgebung, wie sie Preußen jetzt erlassen, auf
das ganze deutsche Reich ausgedehnt werde. Gerade für Bayern sei diese
Gesetzgebung von höchster Wichtigkeit. Er schließt sich den Anträgen des
Referenten vollständig an. Nachdem Herr v. Borries (Fürstenthum
Lippe) sich gleichfalls für die Ausdehnung der Seuchengesetzgebnng und
namentlich der Bestimmungen des preußischen Gesetzes auf das deutsche
Reich ausgesprochen, wird dieser erste Antrag des Referenten angenommen.

Der Vorsitzende, Herr v. Wedell-Malchow unterbricht die Diskus-
sion, indem er ein soeben eingegangenes Schreiben des Ministers für die
landwirthfchaftlichen Angelegenheiten zur Kenntniß der Versammlung bringt,
in welchem derselbe mittheilt, daß er mit der kaiserlichen Admiralität und
der Reichsregierung in Verbindung getreten sei, um die telegraphischen

Witterungsberichte der deutschen Seewarte möglichst für die Landwirthschaft
nutzbar zu machen. Es stehe eine Conferenz in dieser Angelegenheit zu
erwarten, die möglichst noch in diesem Jahre zusammentreten solle, und

nach Wunsche sollten dieser Eonferenz auch zwei Mitglieder des Deutschen
Landwirthichaftsraths als Delegirte beiwohnen. Der Minister bitte, daß
die Versammlung sich darüber schlüssig mache und die Wahl solcher Dele-
girten bewirke. Ein Eommissarius des Ministers werde, event. wenn Derf
Landwirthschaftsrath es wünsche, in einer Sitzung des Landwirthschafts-
raths noch weitere Aufschlüsse geben. Der Vorsitzende v. Wedell dankt
dem Herrn Minister für diese Fürsorge und setzt die Berathung der Sache
auf die morgende Tagesordnung, bittet Den Herrn Minister auch um die
Delegirung eines Eommissarius.

Die Versammlung schreitet zur Fortsetzung der unterbrochenen Be-
ratbung M Seuchengesetzes Der Referent, Herr Pogge, führt weiter
aus, daß er bei dieser Gesetzgebung die Rinderpest ganz außer Acht lasse,
weil erstens für diese Seuche ein besonderes Gesetz für dus Reich idwn
bestehe, zweitens aber diese Seuche überhaupt nicht bei uns ihren Sitz
habe und nur in Ausnahmefällen hereingeschleppt werde. Bei den For-
derungen für diese Gesetzgebung müsse man sein Augenmerk Darauf richten:
1. Maßregeln zu treffen, diese Seuchen zu bekämpfen und zu unterdrücken;
2. Vorkehrungen zu treffen, welche die strenge und gewissenhafte Durch-
führung der getroffenen Maßregeln ermöglichen. Er beantrage zunächst
noch folgende Resolution: «

„lI. Der Deutsche Landwirthschaftsrath beschließt:
Das Pktußische Gesetz bom 25. Juni 1875, betr. die Abwehr und

Unterdrückung von Viehseuchen, bildet eine geeignete Grundlage für
ein, denselben Zweck verfolgendes Reichsgesetz-«
Rach einer kurzen Bemerkung der Herren Rabe, Frhrn. v. Rabenau

und v. Griepenkerl wird diese Resolution sodann angenommen. — Als
wichtige Abänderungen, resp. Ergänzungen empfiehlt Referent Pogge so-
dann eine Annahme folgender Bestimmungen:  „1. Die Landespolizeibehörden bedürfen zum Erlaß eines Verbots oder
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von Beschränkungen in Bezug auf die Einfuhr aus dem Auslande der
Genehmigung des Reichskanzlers.

2. Die Kosten der Revisionen in den Grenzdistricten bei aus den
Nachbarländern drohender Einschleppung von Viehseuchen fallen der Reichs-
kasse zur Last.

3. Die oberste Aufsicht über die Ausführung des Reichsseuchengesetzes
steht dem Reichskanzler zu [unter Mitwirkung des Reichsgesundheitsamts].
Der Reichskanzler bildet auch die letzte Instanz über Beschwerden gegen
Anwendung des Gesetzes.

4. Die Bezeichnung der eompetenten Polizeibehörden, sowie die Auf-
stellung beamteter Thierärzte ist Aufgabe der Landesgesetzgebung. _

5. Die näheren Vorschriften über die Anwendung und Ausführung
der zulässigen Schutzmaßregeln gegen die Viehseuchen werden vom Bundes-
rath im Wege der Jnstruction erlassen.

6. Für einzelne Bundesstaaten und Landestheile derselben kann durch
besondere Landesgesetze die unverzüglichc Tödtung auch des der Lungenseuche
verdächtigen Viehs gegen Entschädigung des Besitzers angeordnet werben.

7. Außer in dem Falle polizeilicher Anordnung darf die Pockens
impfung bei Schaer nur mit ausdrücklicher Erlaubniß der, der Ortspo-
lizeibehörde vorgesetzten Polizeibehörde vorgenommen werben. Diese Im-
pfung muß spätestens bis zum 15. Mai jeden Jahres geschehen. Es ist
jedoch der Landesgesetzgebung vorbehalten, diesen Termin für das ganze
oder theilweise Gebiet des Bundesstaates zu verkürzen, sowie auch jede
Pockenimpsung, außer in dem Falle polizeilicher Anordnung zn verbieten.

8. Für die mit der Rotzkrankheit behafteten Pferde und für das mit
der Lungenseuche behaftete Rindvieh muß im Falle der Tödtung auf po-
lizeiliche Anordnung eine Entschädigung gezahlt werden, für erstere zu
3/5, für letztere zu 4/5 des gemeinen Werthes. Der Anspruch auf Ent-
schädigung fällt fort, wenn die Anzeige dieser Seuchen wissentlich ver-
schwiegen oder die Tödtung erfolgt ist, wegen Richtbeachten auferlegter
Beschränkungen in der Benutzung und im Verkehr mit den kranken Thieren.

9. Sie Bestimmungen:
a. über die Zusammensetzung der Commissionen zur Abschätzung

der zu entschädigenden Thiere;
b. über die Aufbringung der Entschädigungen;
c. über Die Kosten des Verfahrens

bleiben Aufgabe der Landesgesetzgebungen.«
Zu Punkt 3 beantragt Herr Oekonomierath Korn die Streichung

der Worte »unter Mitwirkung des Reichsgesundheitsamts«. Der Antrag
wird angenommen unD damit die Punkte 1, 2 und 3. «

Zn Punkt 6 sind folgende Amendements eingegangen:
1. von Herrn v. Borries:

II. Nr. 6 muß lauten:
»Bei Ausbruch der Lungenseuche ist die unverzügliche Tödtung auch

des der Lungenseuche verdächtigen Viehes gegen Entschädigung des
Besitzers zu berorbnen.“

2. von Herrn v. Buggenhagen:
Position 6 ganz zu streichen, event. statt „gegen Entschädigung«
zu sagen, „gegen volle Entschädigung."

Beide Amendements werden abgelehnt und sodann auch die Punkte
4 bis 6 in Der Fassung des Referenten angenommen.

Hierauf wird die Verhandlung über diese Frage bis morgen 10 Uhr
vertagt, weil der Herr Referent als Reichstagsmitglied genöthigt ist, die
Versammlung zu verlassen. (Pause.)

Bei Wiederaufnahme der Verhandlungen, welchen Herr Geh. Rath
Lüders vom Preußischen Handelsministerium beiwohnt, tritt die Versamm-
lung in die Verhandlungen ein über

Ausftellungswefem
Dazu liegen vor:

1. Die Anträge des Referenten Herrn Oekonomierath Korn.
»Der Deutsche Landwirthschaftsrath beschließt:

I. Sie landwirthschaftlichen Ansstellungen eines Landes (einer Provinz)
sind seitens der obersten Vereinsvertretung in ein festes System zu
bringen und zwar in
a. kleine (lokale, Kirchspiel-, Gemeinde-) Ansstellungen,
b. mittlere (Kreis-, District-, Oberamt-) Ansstellungen,
c. große (Land-, Provinz-) Ansstellungen.

Eine angemessene Periodieität dieser Ansstellungen ist von der-
selben Stelle so zu bestimmen, daß die preisgekrönten Thiere resp.
Pegenstände von a nach b unD von hier nach c gebracht werden
öunen.

. Von der ad I. gedachten Vereinsvertretung sind zweckentsprechend,
einheitliche Prämiirungsgrundsätze und ebenso Normativbestimmungen
zu treffen für das, den Eigenthümlichkeiten des Landes (Der Pro-
vinz) entsprechende äußere Arrangement der Ansstellungen, sowie für
Abfassung der Programme und die Anlage der Eataloge.
Als Grundiäbe- welche im ganzen Reich Geltung haben möchten,
empfehlen sich Die. folgenden:

III.



1. Der ernste Zweck der Ansstellungen soll nicht beeinträchtigt wer-
den durch prävalirende Festlichkeiten (Verloosungen),

2. Die Arbeiten der Preisrichter haben unter Ausschluß des Publi-
kums zu geschehen,

3. das Ausstellungsprogranim hat die verlangten Leistungen genau
zu präeisiren; diese Leistungen sollen sich auf Die Bedürfnisse des
Bezirks beziehen, in dessen Interesse die Ausstellung veranstaltet
wird. (Zuchtziele.)

. die Preisrichter werden zum Theil von der Vereinsvertretung (1),
zum Theil von den Veranstaltern der Schau erwählt; erstere
Kategorie muß sich in der Majorität befinden und müssen die-
selben Personen möglichst eine Reihe von Jahren funetioniren.
- Die Namen beider Kategorien sind zu veröffentlichen.

5. die,Aufstellung und Einführung von Punkt- (Point) Systemen
haben die Vereinsvertretungen anzustreben (zurückgezogen).

6. Rur in seiner Art Gutes ist zu prämiiren. Preise, die nicht
vergeben worden, fallen zur späteren Verwendung in die Kasse
zurück. Preisübertragungen (Virements) finden nicht statt.
Veterinaire sind bei jeder Schau zuzuziehen; kranke und ver-
dächtige Thiere werden von derselben entfernt.

8. Thiere und andere Gegenstände können auf jeder Schaukategorie
' (I. a. b. c.) überhaupt nur einmal prämiirt werden.

9. Prämiirte Vaterthiere müssen nachweislich sprungfähig sein. Die
höchsten Preise sind stets für Vaterthiere auszusetzen. Gemästete
Thiere können keine Zuchtpreise erhalten.
Von der Beschicknng künftiger Schauen wird ausgeschlossen, wer
absichtlich falsche Angaben macht oder den aufgestellten Verpflich-
tungen nicht nachkommt.
Bei jeder Ansstellung (I. a. b. c.) sollen so viele Abtheilungen
gebildet werden, als das Wirthschaftsinteressedes Schaubezitks
dies erfordert. (Speeialisiren.) Bei Ansstellungen ad I. c.
sind die ersten Preise so hoch zu normiren, daß sie eine vielsei-
tige Coneurrenz ermuthigeii. —- Jn den hauptsächlichsten Ab-
theilungen jeder Schau sind stets zwei erste und zwei zweite
Preise auszusetzen. —— Sogenannte Ehrenpreise und Medaillen
sitid nicht ausgeschlossen; anzustreben bleibt jedoch, daß die Geld-
preise die Grundlage des Prämiirungsshstems bilden. Verwerf-

lich ist die massenhafte Zuerkennung werthloser Medaillen und
Diplome.
Schafe sind in Loosen auszustellen und dürfen nur aus dem
Gros der Heerde genommen werden.
Mastviehausstellnngen sind besonders zu veranstalteii und zwar
als Ansstellungen ad I. c.
Maschinen und Geräthe können nur auf Ansstellungen ad I. c.
und zwar nach vorhergegangener eingehender Prüfung prämiirt
werden. Die wünschenswerthen Coneurrenzen werden für jede
solche Schau rechtzeitig vorher bekannt gemacht.
Bei Maschinen müssen die Verkaufspreise angeheftet fein und ist
der Fabrikant verpflichtet, während der Schau eine Reihe von

Bestellungen anzunehmen und zu dem angegebenen Preise und
in der ausgestellten Qualität, bei Verlust des Rechtes künftiger
Zulassung, innerhalb einer angemessenen Frist auszuführen.

IV. Die Vereinsvertretnng (1.) ist verbunden, für das ihr unterstellte
Land (Provinz) Festsetzungen über folgende Punkte zu treffen:
1. über die Kategorien, Unterabtheilungen und Altersgrenzen der

Thiere;
2. über die Zulassung von Händlern und die Conenrrenz-Unteri

schiede zwischen Züchtern und Besitzern einerseits und Raee- und
gewöhnlicher Zucht andererseits; «

. über die erforderlichen Atteste, Stammbäume und Nachweisungen;

.über die Veranstaltung zeitlich getrennter Ansstellungen von
Pferden, Rindern, Schafen, Maschinen und Geräthen 2e.;

.über die Zulassung von Ausstellern, die nicht im Schaubezirk
doniieiliren ;

6. über die Verpflichtungen, welche mit der Annahme der Preise
zu verknüpfen sind (Stellung der Vaterthiere zum öffentlichen
Gebrauch);

7. über die Zulassung von Zuchteolleetionen;
8. über die Gleichwerthigkeit der Coneurrenten (bäuerliche und an-

dere Landwirthe);
9. über die Zulassnng von Nutzthieren.

. Die vorstehenden Anführungen nebst Motiven wolle der Vorstand
des Deutschen Landwirthschaftsrathes an die Centralvereine mit Dem
Ersuchen gutachtlicher Aeußerungen gelangen lassen. Das Resultat
dieser letzteren soll in nächster Session erneuerter Berathung zur
Grundlage dienen.

Ingleichen liegen Anträge des Correferenten, Herrn Direeter Dr.
v. RansHohenheim vor, welche sich an die Vorschläge des Eorreferenten

anlehnen und nur zum geringen Theil von ihnen abweichen. Der Cor-
referent wünscht u. A. außer den ad a.—c. bezeichneten noch q, allge-

meine Deutsche (Reichs-)« Ansstellungen.
Jn Betreff der Ausstellungsgegeiistände geht der Correferent weiter

als Oekonomierath Korn; jener wünscht auch Produkte und Lehrmittel

ausgestellt zu sehen, Sachen, deren dieser in feinem Antrage nicht Er-

wähnung thut. Ein Hauptaugenmerk gedenkt Correferent auch der For-

derung zuzuwenden, daß die ausgestellten Thiere in ausgebreiteterem Maße

beschrieben und photographirt"werden. Ferner hält er es für geboten,

daß Vorkehrungen getroffen werden, um die Zurückziehung nicht prämiirter

Thiere zu verhüten. Darin stimmen beide Referenten überein, daß das

Maschinenwesen auf den Ansstellungen einer gründlichen Reform unter-

zogen werde, namentlich Oekonomierath Korn äußert sich nicht günstig

gegen diesen Theil der Ansstellung; es stehe fest, daß man auch Laden-

hütet ausstelle, weil man nicht mit Unrecht annehme, auf derartigen Aus-
stellungen werde Alles gekauft. Weit eher werde es sich empfehlen, gemäß
dem Vorgehen Breslaus Maschinenmärkte zu veranstalten. ·

Im Allgemeinen ist auch der Referent Korn der Ansicht, daß die

gemachten Vorschläge an die Centralvereine mit dem Ersuchen gutachtlicher

Aeußerung gelangen sollen. Das Resultat dieser letzteren soll in nächster
Session erneuter Berathung zur Grundlage dienen. — Dr. Adami-
Bremen erklärt sich für Verloosungen. Geh. Rath Dr. Stöckardt-
Weimar warnt vor zu häusiger Wiederkehr großer Ansstellungen.

Hr. Oekonomierath Hausburg verkennt zwar nicht, daß mit den
Verloosungen häufig Humbng getrieben sei, dennoch müsse er sich im
Prineip für Verloosungen aussprechen, wenn man die Gewinne nicht im
letzten Augenblick kaufe, wenn man den Verkänsern die Zurücknahme der
Gewinne gegen geringe Bonifieation zur Bedingung mache. Die Com-
missianen bedürften des Ueberschusses der Verloosungen zu den Arrange-
ments. Auch müsse er gegen eine Schematistrung der kleineren Kreis-
und Bezirksausstellnngen in ein festes System sich wenden, weil hier die
Bedürfnisse je nach Land und Leuten wechseln; da dürfe man die Initia-
tive nicht beschränken. Auf das Arrangement der Ansstellungen wirke der
Umstand erschwerend ein. daß in der Regel an der Spitze derselben im
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Ausstellungsweien zu wenig geübte Männer stehen; es würde sich daher
empfehlen, für Ausbildung und Anstellung von ,,Ausstelungsgeschäftsi
führern“ Sorge zu tragen. — Hr. v. Below-Saleske ist gleichfalls für
Verloosungen, die man schon aus pecuniären Gründen nicht entbehren könne.
Auch der Ansicht, nur absolut Gutes zu prämiiren, müsse er entgegen-
treten, sehr oft werde es sich heransstelleii, daß absolut Gutes auf einer
Local-Ausstellung nicht zu sindeii sei. — Hr. v. Langsdorff:-Sachsen
spricht für seinen Antrag. —- Hr. Landes-Oelonomieraih Griepenkerl-
Braunschweig wünscht, die Sache für jetzt zu vertagen und zwar bis zui
nächsten Versammlung, inzwischen aber das Gutachten der landwirthschafts
lichen Vereine einzuholen. — Hr. Geheimrath Hofmeister weist darauf
hin, daß es sich in einem Theile Oldenburgs, der allerdings gut situirt
sei, bewährt habe, mit der Verloosnng zu brechen. Die Debatte wird
hierauf geschlossen.

Es sind folgende Anträge aus der Versammlung eingegangen:
1. Vom Referenten Herrn Korn:
»Der Deutsche Landwirthschastsraih wolle beschließen:
Auf Bildung einer Deutschen landwirthschaftlichen Aussiellungs-
Gesellschaft hinzuwirken, welche in bestimmter Periodieität große

Deutsche Ansstellungen nach dem Vorbilde der Rohal agrieul-
tural Soeiety zu veranstalten hat".

2. Von Herrn v. Borries: ·
»Es würde wünschenswerth sein, wenn im Deutschen Reich eine
Versuchsstation eingerichtet würde, durch welche die verschiedenen

» Viehraeen auf die Futterverwerthung geprüft werden«. .
Antragsteller ad 2. zieht den Antrag zurück, um ihn als Separat-

Antrag dem Ausschusse einzureichen.

3. Von Hrn. v. Langsdorff:
Statt IV' des Correferenten oder event zwischen I. unD II. des
Referenten zu setzen:
»Außer den allgemeinen landwirthschaftlicheii Ansstellungen ist

die Veranstaltungvon Special-Ansstellungen und bezw. Aus-
siellungs-Märkten für größere Gebiete wünschenswerth und von

deren getrennter Abhaltung und weiteren Ausbildung besonderer
Erfolg zu erwarten“. .

4. Von Hrn. Griepenkerl:

»Der Deutsche Landwirthschaftsrath wolle beschließen:
Referat und Correferat und die darüber stattgehabten Verhand-
lungen den landwirthschaftlichen Centraldereinen zur gutachtlicheii
Aeußerung mitziitheilen und die Vorlage wieder auf die Tages-
ordnung der nächsten Pleiiar-Versammlung zu setzen«.

Bei der nun folgenden Abstimmung werten die vorstehenden An-
träge ad 1., 3. unD 4 (Griepenkerl, Korn und v. Langsdorff)
angenommen und ist somit dieser Gegenstand der Tagesordnung vorläiisig
erledigt.

Schutz der Bienenzucht
Der Vorstand des Vereins deutscher und österreichischer Bienenwirthe

hatte im Auftrage der XIX. Wanderversanimlung dieses Vereins zu Halle
an den Deutschen Landwirthschaftsrath das Ersuchen gerichtet, beim Reichs-
kanzleramte dahin zu wirken, daß durch den Erlaß eines Reichsgesetzes
der vaterländischen Bienenzucht der nöthige Schutz gewährt und den dabei
vorkommenden Rechtsverhältnissen die nöthige Regelung zu Theil werde.
Diesem Antrage war gleichzeitig der Entwurf eines Gesetzes, den Schutz
der Bienenzucht und einschlagenden Rechtsverhältnisse betreffend, beigefügt.

Die vorjährige Plenarversammlung hatte die Angelegenheit einer Com-
mission übertragen, Namens deren Laiidengekonomierath Griepenkerl nun-
mehr beantragt: »Den vorgelegten Gesetzentwurf über den Schutz der
Bienenzucht und die einschlagenden Rechtsverhältnisse nebst Motiven dem
Reichskanzleramte mit dem Antrage zu überweisen, denselben der bestellten
Reichs-Eommission zur Entwerfung eines bürgerlichen Gesetzbuches zu
geeignetem Gebrauche mitzutheilen.« Die Versammlung stimmte ohne
Discussion dem Antrage bei.
 

A Berlin, 8. November. [Aus dem Reich-singe Eisenzülle. Vieh-
Erport nach England. Aus dem landw. Museum.] Beim Reichstag hat,
wie wir letzthin meldeten, Der Abgeordnete Fürst zu Hohenlohe-Langenburg
einen Gesetzentwurf beantragt, welcher den Schutz der nützlichen, Jnseeten ver-
tilgenden Vögel bezweckt. Mit dem Entwurf, der aus 7 Artikeln besteht, wird
gleich eitig folgende Resolution vorgeschlagen: »Der Reichstag wolle beschließen,
den eichskanzler zu ersuchen, durch Staatsverträge mit Oesterreich-Ungarn,
der Schweiz, Frankreich, Spanien, Jtalien, Portugal und Griechenland Ver-
einbarungen zu treffen, in welchen man sichgegenseitig verpflichtet, sei es im
Wege der Gesetzgebung, sei es im Wege polizeilicher Verordnungen, gegen das
Fangen, Tödten, Feilbieten und Ver-kaufen der nützlichen Vögel, sowie gegen
das Ausnehmen und Zerstören der Nester durch Strafverbote Vorkehrungen
zu treffen." ——- Von dem Abgeordneten v. Behr-Schmoldow war ein Antrag
eingebracht worden, den Reichskanzler aufzufordern, in den nächsten Etat des
Reichskanzleramts für 1. April 1877 bis »1878 unter die Ausgaben zu ge-
meinnützigen Zwecken aufzunehmen: ,,Zur Forderung der künstlichen Fischzucht
10,000 Mark«. Das Haus hat diese Resolution mit großer Majorität ange-
nommen. —- Bei Berathung des Etats der Marineverwaltung bemängelte
Abg.Schmidt (Stettin), daß seitens der ,,deutschen Seewarte« die Witterungs-
berichte nicht schon in den Berliner Abendblätterip sondern erst des anderen
Tages veröffentlicht würden; es sei für die Landwirthschaft »von Interesse, jene
Nachrichten möglichst zeitig zu haben, man konne unuioglich wünschen, daß
Deutschland in dieser Beziehung hinter Amerika zurückbleibe. Der Manne-
minister, dem bekanntlich die Seewarte unterstellt ist, erklärte, daß die Ver-
spätung augenblicklich der mangelnden·Telegraphenverbindung zuzuschreiben,
daß jedoch schon im nächsten Jahre Abhilfe zuerwarten sei. h ..

Bezüglich des vor Kurzem stattgehabten Ministerconjeils in welchem uber
die Eisenzölle verhandelt wurde, verlautet, daß· sich die Entschiedenheit, init
welcher die Mehrheit der Minister für die Definitive Aufhebung der Eisenzolle
einetreten, u. A. auch auf den Hinweis geneigt habe, daß auf Grund des
Aufhebungsgesetzes bereits viele Geschäfte abgeschlossen seien und der Staat
eine Unsicherheit in der Gesetzgebung nicht einreißen lassen dürfe. Dies Ar-
gument soll gutem Vernehmen nach schließlich auch auf die übrigen Minister
bestimmend gewirkt haben. - . ·

Wie wir s. Z. berichtet haben, richtete der deutsche Reichstag im Novem-
ber v. J. nach Publicirung des Gesetzes, betreffend die Beseitigung von An-
steekungsstosfen bei Viehbeförderungen auf Elienbahnen an den Reichskanzler
das Ersuchen, erneute Anstrengungen zu machen, um die Hindernisse zu be-
seitigen, welche der Einsuhr des deutschen Fettviehes für den Londoner Markt
entgegenstehen Der ,,Reichs-Anzei er“ melDet setzt, daß ein Versuch, die bri-
tische Regierung unter Hinweis auf Die neuerdings geschaffenen verstärkten
Garantien gegen die Gefahr einer Einschleppung von Viehseuchen aus Deutsch-
land nckch Großbritannien zur Beseitigung» der der Vieheinfuhr aus deutschen
Häfen auferlegten Beschränkungen zu bestimmen, — wiederum erfolglos ge-
wesen sei. — » » .

Vom Ministerium für die landwirthschaftltchen Angelegenheiten ist be-
kanntlich eine Eolleetiv - Ausftellun auf der» internationalen Qlußftellung für
Gesundheitspfle e und Rettungswe en in Brussel veranstaltet worden, die aus
Beiträgen des inisteriums selbst, des landwirthschaftlichen Museums m Bek-
lin, der landwirthschaftlichen Akademien in Poppelsdorf und Proskau, der
Ackerbauschule in Eleve, mehrerer Regierungen, Privaten 2e. zusammengestellt
ist. Die Ausstellung in Brüssel ist mit dem 9. October c. geschlossen worden
und werden nunmehr die Gegenstände der Collectiv.-Ausstellung, sobald sie in
Berlin wieder eingetroffen sein werden, in den Raumen des landwirthschait-
lichen Museums, Schützenstraße 26, aufgestellt werden. Man hofft, in der
zweiten Hälfte dieses Monats die Aufstellung derart zu beenden, daß die
Sanimlnn dem ublikum zugän lich gemacht werden kann. — Die Ansstel-
lung selbt umfat u. a. die P anzenkrankheiten und ihre Heilungen, die
Blattkrankheiten der Obstbäume, die neueren « einde der Landwirthschaft, als
Zeuschrecke Koloradokäfer Reblausi ferner iodelle von Drainirungen aller

rt, von untreu, SDungftätten, Dbftlagern, Arbeiterhäuiern re» Instrumente,  

um das Volumengewicht der Samen festzustellen, um ihre Keimfähigkeit zu-.
prüfen, Apparate zur Prüfung der Milch und Butter. Die Samencontrole
des Professor Nobbe-Tharand —- bestimmt, festzustellen, wie viel Unkraut und
fremde Siibstanzen käufliche Saat enthält -—- ift durch viele Beispiele ver-
treten te. 2e. Daran reiben sich die wichtigsten Bodenculturen: Rimpau’s
Methode der Moorcultur, aroße Pläne und Modelle, welche die Entsumpfung
der Oder-, Warthe- und Rotte-Niederungen, deren Zustand vor 100 Jahren
und ietzt, die Kanalisirung des Emsgebietes, die Bewaldung der Eifel, die-
Dünenanlagen auf Shlt und längs der Ostseeküste 2e. Darftellen. Zu erwäh-
nen ist ferner eine große Darstellung der Berliner Aboeckerei und ihrer ein.
zelnen Abtheilungen, die Aussiellung des Elbinger Thierschutzoereins, Brut-
iind Nistkästen ze., Modelle von Fischerfahrzeugen ie. Die Gegenstände iers
regten in Brüssel die Aiifmerkiamkeit der betheili ten Kreise in hohem Grade,
und ist die Anordnung des landwirthschaftlichen s inisteriums, diese Ausstel-
lung durch ihre Aufstellung im Berliner landwirthschaftlichen Museum eine
äeitnlgng auch weiteren Kreisen zugängig zu machen, gewiß mit Dank zu
egrii en.
 

Hg. Königsberg i. Pr» 7. November. [Allgemeiiie Lage. Eine Kar-
toffel, welche durch die Pcronospora nicht erkrankt. Futteimangel und Die
Viehnutzung. Schlachwich-Ansstellung. Landwirthfelsaftsschnle zu Marien-
burg.] Die Nebelkrähe sucht die Städte auf, ein·sicheres Zeichen, daß auf
dem Lande nicht mehr viel zu holen ist. Die Hacksruchti resp. Kartoffelernte
darf als beendet betrachtet werden. Die letztere ist nicht unerheblich durch
Nässe reducirt worden, »auch plötzlich einfallender Frost soll geschadet haben..
Da dieser aber nur ein paar Tage in mäßigem Grade währte, so können
diese Verluste nicht groß sein. Dagegen sind in den meisten Gegenden die-
Knollen doch iiachtraglich an der unvermeidlichen Kartoffelfäule so erkrankt,
daß ganz gesunde Früchte jetzt selbst in mäßigen Biengen des Kleinverkehrss
nicht mehr zu haben" sind. Dennoch ist der Preis nicht gefallen, er behauptet"
sich auf den« Großmarkten zwischen 2,20—2,2ö Mk. per Neuscheffel; man will.
diese Erscheinung aber damit in Verbindung bringen. daß die Producenten
ä tout prix ihre bedrohten Borräthe los werden wollen und deshalb mit Ge-
walt losschlagen-— Gelegentlich der Kartoffelkrankheit in Folge der Pcronospora
infestans möchten wir auf einen merkwürdigen Umstand aufmerksam machen,
Der, weil die Kartoffeln allerwärts trotz der früheren guten Aussichten erkran-
ken, der Beachtung werth sein Dürfte. An den Ausflüssen Ler Memel oder
des Niemen, welcher ein Geivirr von Eanälen oder kleinen Wasserstraßen
bildet, existirt ein ganz niedriges Moor-, eigentlich Torfland, lvelches sich nur
wenige Zoll über dem Niveau des Flusses erhebt. Hier werden seit undeut-
lichen Zeiten nur etwas Gemüse, Zwiebein und eine besondere Species Kar-
toffeln angebaut, welche ,,blanke Kartoffeln« wahrscheinlich wegen ihrer glatten
weißen Schale heißen. Selbst alle diese Gewächse müssen dort auf hochaufes
triebenen Beeten cultivirt werden, damit sie nicht Dom Stau- und Unterwasfer
leiden. Jhr Brotgetreide tauschen sich die dortigen Niederungsbewohner in
dem östlichen Theile der Provinz meistens für ihre Zwiebeln ein. Die Kar-
toffeln werden zu Kahn in mäßigen Quantitäten, Don den ersten frischen bis
zu den letzten im offenen Felde gebauten Knollen nach den verschiedenen zu-
gänglichen Märkten verfahren und stets zu einem etwas höheren Marktpreise
verkauft. Diese Kiiolle schmeckt gut, kocht sich mäßig mehlig und sieht appe-
titlich aus« Darin liegt aber nicht allein ihr Vorzug, sondern darin, daß
dieselbe niemals an der Peronospora erkrankt und dafür einen besonderen Ruf
im Kleinverkehr hat. Es ist noch zu bemerken, daß jene ganze Niederungs-
cultur, die sich auch bis an die niedrigen und torsigen Ufer des kurischen Haffs
nahe den Niemen-Müiidungen hiiizieht, nur auf dem Spaten beruht. Ein
Grund, weshalb die sogenannte »blaiike Kartoffel« Jahr ein Jahr ans ge-
sund bleibt und auf einem so einseitig beschaffenen Boden nicht degeiierirt, ist
nicht bekannt. Merkwürdig bleibt es immer, daß, obgleich selbst die nächste Um-
gegend jener Niederungen in diesem wie in andern schlimmen Kartoffeljahren
von der Kartoffelkrankheit nicht verschont wird, dieselbe jene Niederungsgegenden
regulär überspringt. Denn daß eine besondere Beschaffenheit die ,,blanke Kar-
toffel« vor der Peronospora fichere, ist kaum zu glauben und auch nach Theorie
und Praxis nicht recht denkbar. Jene Facta können wir verbürgen unD sind
auch gern bereit, dem, der sich dafür iiiteressirt, mit einer Probe jener Kar-
toffel zu dienen. ·

Futter ist außerordentlich knapp und noch immer wird überflüssiges Vieh
massenhaft auf den Landmärkten angeboten, findet aber selbst zu sehr gedrückten7
Preisen, die gegen die Frühjahrsnotirungen 30—40 Mk. gefallen sind, keine
Abnehmer. Die späte Nachweide, welche auch noch immer einige Aushülfe
ewährt, verhindert sehr große Verluste, aber mit dein factischen Eintreten des
inters ist kaum abzusehen, wie die decimirten Stapel durchzuwintern sind..

Die Futterfrage und die Subftitnirung betreffender Surrogate für Rauhsutter
werden bis zu der frischen Weide auf der Tagesordnung bleiben. „unter
solchen Auspicien wird auch die in der zweiten Hälfte des Monats Mai 1877
zu eröffnende erste Aiisstellung von Schlachtvieh zu Königsberg, welche mit-

 

iDem Pferde- und Maschinenmarkte gleichzeitig stattfinden soll, jedenfalls zu
kämpfen haben, trotz Der. in Aussicht gestellten brillanten Geldpreise bis zu
300 Mark im Ganien von 5000 Mark und freier Eoneurrenz. Sollte es
sich bestätigen, daß England bereits bedeutende Quantitäten Schlachtfleisch mit- «
telst Refrigeration oder in Eis aus Nordamerika billiger zu beziehen anfängt,
als Lebendvieh von unserem Eontinente, dann dürfte ein allgemeiner Preis-
druck für die Erzeugnisse unserer Mastuiigensp namentlich für Schafe, nicht
lange auf sich warten lassen. Der Berliner Markt allein wird für unsere
Provinz in Bezug dieses Umstandes wenig Ausgleich bieten. Für unsere Land-
wirthschaft dürfte eine solche Situation höchst nachtheilig werden, da gerade in
den letzten Jahren in Bezug des Mastgeschäfts der Schafe und Rinder große
Anstrengungen gemacht worden find. —- Ein gewisser Einfluß ist jetzt schon zu
merken, denn nach den geringen Futtervorrätheii und dem schon seit Monaten
entschiedenen Streben, überflüssige Thiere sobald als möglich zu verkaufen,.
müßten jetzt schon die Preise für Schlachtwaare jeder Art gestiegen sein. Aber
gerade umgekehrt erhalten sich die Preise für dieselbe unverändert, während
nur feiiiste lebende Waare nach Auswärts .Den Preisdruek der Berliner Noti-
riingeii mit Zuschlag der Transportkosten nachweist. — Jn der Stadtverord-
netenversammlung zu Marienburg ist der Antrag gestellt, die Verwaltung der
Landwirthichaftsschiile an die Provinz abzugeben und zum Beschluß erhoben
worden. Der Magistrat daselbst hat sich ebenso wie das resp. Euratorium
dieser Resolution nicht angeschlossen und die königl. Regierung wird jetzt da-
rüber wahrscheinlich zu entscheiden bekommen.

 

* Aus dem Kreise Ruhr-tin Anfang November. [Kartosfelhandel.]-
Während in früheren Jahren die Großhändler mit dem Export der Kartoffeln
nach England gewöhnlich erst in den Monaten nach Weihnachten begannen,,
wird jetzt schon recht fleißig gekauft zum Verladen auf dem Neustädter Bahn-
hof. « ür nach Berlin zu schaffende Waare zahlen die Händler präs. nur
42 M . pro 1000 Kilo, dagegen geben erftgenannte Leute für gleiches Quantum
Eßwaare 57 Mark. Aus diesem Grunde verkauft jetzt Jeder, was er irgend
an Kartoffeln zu veräußern hat.
 

"t Eydtkuhiien, 5. November. fDer Güterverkelsr von Russland] war
in dieser Woche so stark, daß an einigen Tagen eine Uebeshäufung der Züge
stattgefunden hat. Es passirten in der Woche vom 27. October bis 2. No-
vember die hiesige Grenze, von Rußland kommend: Getreide 12,495,743, Lein-
saat 4,353,391, Reps 136,484, Buchweizen 178,216, Kümmel 69,790, Flachs
163,279, Hanf 146,122, Wolle 5780, Felle 11,852. Lumpen 77,749, Knochen-
mehl 19,856, Mohn 58,400, Nutzholz 148,108, Bretter 65,958. Alles in
Kilogramm.
 

« Poscn, 4. November [lieber Den Stand der Wintersaatenl boten
wir aus der Provinz, daß sich dieselben recht schön entwickeln und recht Upplg
stehen, hingegen greift die Fäulnisz unter den Kartoffeln immer mehr 1-m»sich.
Alusf dehm benachbarten Königreich Polen waren die Antünfte etwas starker ·«
a s eit er.
 

« Bremen, 4. November. [Ente Getreidezuiuhkenl von. Petersbnrg
werden jetzt aufhören, indem nach eingetretenem Frostipetter die Schifffahrt
daselbst bald schließen wird und vom Süden Russland-s ztind neue Abschlüsse
vor der Hand schwerlich zu machen, da die rusiische Regierung in Odessa und
Nicolajew fast allen disponiblen Roggen aufgewqu hat.

 

1:: 7. November-. [Dr. Perels über die Welt-Ausftellung in
Philadelsilsia Bewajserungsversuche aus dem Marchfeide. Ansiedlung in
Der Militairgrenze. Zur Zuckervestkmkmslls Verschiedene-as Jin hiesigen
Club der Landwirthe hielt dieser Tage Professor Dr. Vergl-z einen mit großem .
Beifall aufgenommenen Vortrag uber das landwirthschaftliche Maschinen esen
auf der Weltausstellung in Philadelphia« welche er bekanntlich im Au rage

Wien,



 

der Regierung besucht hat. Landwirthschaftliche Maschinen und Geräthe wa-
ren, wie der Vortragende ausführte, nicht allein sehr reich vertreten, sondern
boten auch so viel Eigenartiges und Neues bezüglich ihrer Details Dar, Daß
sie für den eiiropäischen Fachmann ein ergiebiges Feld des Studiums bilDeten.
‑‑‑ Wir müssen es uns versagen, in die Details des- Vortrages näher einzu-
ehen und erwähnen nur, daß Dr. Perels den Grund dafür, daß« die ameri-

kanische Maschiiienfabrikation im Gegensatz zur deutschen so sehr im Vorthell
ist, in dem angeborenen Erfindertalent der Sllmerifaner, in Dem Dem Maschi-
nenwesen so günstigen Patentgesetz, dem besseren und meist billigeren Roh-
material, dem großen Capital, welches sich dieser Fabrikation zuwendet und in
anderen Momenten findet, welche alle dazu beitragen den amerikaniichen Fa-
brikaten auch bei uns den Absatz zu sichern. Trotzdem sei kein«Zweifel, daß
auch unsere heimische Maschineninduftrie schon jetzt unseren Ansprüchen genü-
gen könne, es gehöre aber dazu, daß sie seitens unserer Landwirihe dadurch
igiterseütze werde, daß diese das gute inländische Fabrikat statt des ausländi-
en au en.

s Die Cultivirung des Marchfeldes steht immer noch als eine offene Frage
auf Der Tagesordnung So viel bereits darüber gesprochen unD geschrieben
worden ist, so viel steht fest, daß es für Wien nicht gleichgültig sei-n kann, o
jene Flächen ertragslos liegen oder ob sie zur Verproviantirung der Stadt in
ausgedehnter Weise beitragen. Es ist aber auch zweifellos, dasz eine Frucht-
barmachuiig des Marchfeldes durch Wasser (aus der Donau) unD durch Dün-
ger (von Wien aus) möglich ist. Wenn daran noch ein Zweifel sein sollte,
so dürfte diesem durch die Erfolge begegnet werden, ivelche Baron Pirquet
auf seinem Bewässerungsversuchsselde in hohem Grade erzielt hat. Aiif einem
reichlich fanDigen unD von Natur durchaus nicht kleefäbigen Boden fand sich
in diesem Jahre Rothklee durchschnittlich 0,75 bis 0,80 Meter hoch; auch die
Kunstwiesen standen überaus üppig. Hafer, Riesenmais und Hirse zeigten
gleichfalls eine ganz ungewöhnliche Entwickelung. Hoffelitlich tragen diese
Culturversuche mit dazu bei, daß man endlich daran geht, der Urbarmachung
des Marchseldes ernst ich näher zu treten. _

Jn der zu Ungarn gehörigen ehemaligen Militärgrenze zwischen Delibra
und Mramora liegt eine Fläche von ca. 23,000 Heetaren, aller Cultur baar,
denn das Land ist äußerst saiidig unD es fehlt auf demselben gänzlich· an
Wasser. Jn Betreff dieses Terrains stehen ca. 300 Colonisten des Torontaler
Comitats, welche nach Ablauf ihres bisherigen Pachtoertrages sich wegen Er-
nelierung desselben mit Der dortigen Grundherrschaft nicht einigen konnten, mit
der ungarischen Regierung in Unterhandlung: sie ivollen den Ankaufspreis da-
für in Jahresraten entrichten und sind erbötig, die auf den Ländereien noth-
wendigen Brunnen aus eigenen Mitteln herzustellen. Wie verlautet, eignen
sich 4—5000 Hectaren jenes Eomplexes sehr gut zum Weinbali. Sollte die
ungarische Regierung auf das ihr gemachte Anerbieten eingehen, so würde in
klirzer Zeit eine bedeutende, bisher ertragslose Fläche in eine frucht- und nutz-
bare umgefchaffen werden.

Die von dem Finanziniiiisterium iinlängst beschlossene Erhöhung der Zucker-
steuer hat dem Centraloerein für Rübenziickerindustrie in der österreichisch-un-
garischen Monarchie Veranlassrng gegeben, in einer (Eingabe an den Minister
auf die Confequeiizen aufmerksam zil machen, welche diese Steuererhöbung
unter den gegenwärtigen, für die Zuckerinduftrie überaus ungünstigen Verhält-
nissen haben würde. Es wird besonders darauf aufmerksam gemacht, daß in
Folge der heutigen Witterung der Zuckergelialt der Rüben ein so geringer sei,
daß die Zuckerausbeute der bevorstehenden Campagne mit aller Bestimmtheit
ein äußerst schlechtes Ergebniß liefern werde. Unter diesen Umständen würde
die beabsichtigte Steuererhöhung das Bestehen der meisten Fabriken vollständig
in Frage stellen und sie dem Ruin entgegenführeii. —- Aus vielen Kronlän-
dern wird gemeldet, daß die Rüben so wenig zuckerreich sind, daß ziemlich ein
Drittel davon gar nicht werth ist, verarbeitet zu werden.

Jn Throl beabsichtigt man eine landwirthschaftliche Schule zu errichten;
nachdem das im Schloß Rotholz bisher befindlich gewesene Knabenseminar
nach Brixeii verlegt worden ist, hat der throlische Landesausschiiß die dortigen
Räumlichkeiten und Ländereien zwecks der ins Leben zu rufeisden Schule über-
nommen. — Die Dampfkultur findet in den österreichischen Kronländern mehr
und mehr Eingang; so hat, wie wir hören, Die erzherzoglich Albrecht’fche
Güter-Administration neuerdings bereits den siebenten- Dampfpflug-Apparat
bei Fowler u Comp. bestellt. —- Jii Böhmen iTaborer Bezirk) hat man sich
in diesem Jahre die Vertilgung der Maikäfer sehr aligelegen sein lassen: es
wurden dort gegen 1700 Hectoliter Maikäfer getödtet, wofür eine Prämie von
ca. 3000 Gulden gezahlt wurde.

 

(Oest. l. Wöl.) Aus Ungarn, Ende October. sSaatenstaiidJ Die mit
Beginn des October eingetretene schöne warme Witterung erhielt sich bis 20.
d. Mts. und wurde dann durch drei Regentage mit 6‘“ Niederschlag unter-
brochen. Der Anbail ist vollendet und entwickeln sich sämmtliche Saaten zur
vollen Zufriedenheit. Ein großer Theil der Wiesen ist in Folge der diesjähi
rigen Ueberschwemmungen und des regenreichen September noch immer sehr
feucht, so daß die Heu- und Grummeternte, welche nach Der Qualität viel zu
wünschen übrig läßt, bisher größtentheils nicht eingeführt werden konnte.

 

R. Aus Ru land, 30. October. sViehseuche nnd Feuerschäden
Witterungsverhiilini se im Kaukasus. Unterstützung der Ziickeriiidustrle. Lib-
nabnie der Krappknliur im Kaukasus. Obst- nnd Weinernte] Bei jetzt ein-
getretener kälteier Jahreszeit, zumal da, wo Der Boden nach und nach schon
gefriert, werden in Russland auch die Klagen über die Verheerungen durch
die Viehseiiche nach lind nach verstummen, freilich meist nur, um im Früh-
ling kommenden Jahres aufs Neue zu ertönen. Bis jetzt aber wüthet die
Seuche in verschiedenen Theilen des Reiches fast uiigefchwächt fort. So wird
aus Morschaiisk im Tambow’schen Gouvernement amtlich gemeldet, daß im
dortigen Kreise alleiii in Der Zeit vom April bis 1. September 800 Stück
Vieh gefallen sind, wobei nicht ausgeschlossen ist. daß diese officiellen Dat n
nicht einmal ganz vollständig sind. Außerdem wird der genannte Kreis fort-
während von Feuerschäden heimgesucht, Die, so zu sagen, epideinisch geworden
ind und bereits auch in anderen Kreisen des Gouvernements auftreten. Auch
im Jekateriiiosslaw’schen Gouvernement richtet Die Viebseliche seit einem Monat
eroßen Schaden an,«wobei die Bauern nicht ohne Schuld sind, indem sie bei
uftreten der Seuche eine rosie Sorglosigkeit an den Tag legen und hier-

durch der Ausbreitung der eiiche Vorschub leisten. —— Ser diesjährige Som-
mer war· im Terek-Gebiete ziemlich ungünstig für die Landwirthe. Jm April
unD‘ Mai herrschte dort eine derartige Dürre, daß Gräser und Getreide fast
vollständig vertrockneten und sich erst später erholen konnten. Gegen Ende
Mai wurde es so kalt, daß zeitweise Schnee fiel und dem Getreide und den
Friichtbäiimen schadete. Hieran wechselten Hitze, Regen lind Wind. Endlich
trat Anfangs August wider alles Erwarten ein solches Sinken der Lufttempe-
ratlir ein, daß des Morgens das Thermometer nicht über 10 Grad Celsius
seigte.- Die schroffen Uebergäiige von der Wärme zur Kälte sind im Kali-
kasus eine seltene Erscheinung _

Um die Zucker-Industrie in jetzigen schweren Zeiten zu· halten, sind in
Rußland die Comptoire der Reichsbank im Süden, also in den Städten
List-w, Eharkow 2c. angewiesen worden, den Zuckerfabrikantenl gegen volle
bicherheit einen Credit bis zu 6 Millionen einzuräumen. Da auch die Privat-
banken ihrerseits Die Geneigtheit aiissprachen, einen Credit von 4 Millionen
tu gewähren, fo steht zu hoffen, daß die Zuckerfabrikation genügend esichert
und unterstützt ist, um die schwere Zeit überstehen zu können. —- t etresfs
der bekanntlich von Jahr zu Jahr mehr abnehmenden Krappcultur im
Kaukasus erfahren wir, daß auch auf der diesjährigen Messe in Nischni-Now-
sorod die Krappbändler sehr schlechte oder eigentlich gar keine Geschäfte ab-
geschlossen haben Es waren gegen 100,000 Pud Krapp zu Markte gebracht
Horden unD man bot den«Händlern 2 Rbl. per Pud; weil damit jedoch weder Der
Ib_elbftloftenprei2i, noch Die Fracht und sonstige Unkosten hätten gedeckt werden
.onnen, so entschlossen sich die _ betreffenden Händler nicht, zu solchen Preisen
loszuschlagen und es kam somit kein Abschluß zu Stande. n Der Umgegend
von Odessa, überhaupt in der K»rim, ist Die Obsternte allen Stfrüheren Befürch-
tungen entgegen sehr gut«ausgesallen und wird von dort aus viel Obst nach
Pein Norden und in die inneren Gouvernements des Reiches exportirt. Ebenso
Idll im Kaukasus die Weinernte vorzüglich gewesen sein. Aus meretien,
Mingrelien und Schulamer laufen·von allen Orten Die befriedigendsten Nach-
nchten über die ganz besonders reiche Weinernte dieses Jahres ein.
 

D Warte, 3. November. sWeltausftetluiig 1878. Bewässerunigen im
Departement der Rhonemündiingen Conscrvirung Don Fleisch. liislii
ier Electriritat auf das Wachsthum der Pflanzen Nikolaus y Marktberiast
liachdem vor Kurzem das Programm für die für 1878 in Aussicht genommene
Peltausstellung veröffentlicht worden, aus dem ersichtlich ist, in welchen Ab-
heilun en· Die Landwirthschaft vertreten sein wird sind jetzt auch die Mitglieder
let ve chiedenen ;’suib’s ernannt worden. Wir nden unter den speciell für
lle landwirtbschastlichen Abtbeilungen bestimmten Preisrichtern hervorragende
Renner Der Pra is und Wissenschaft, von denen mehrere bereits 1867 in
leicher Ei enfcha fungieren, fo Voussingault, den bekannten Zuckerfabrikanten
Main, ro essor beuge, früher an der landwirtbschaftlichen Schule zu  
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thgtlotl, Lccoutellx, Director des Journal d’Agriculture pratiquc, ßalbiani,
sBiroieffor am Colleg von Frankreich, Pasteur, Barral, Seeretair der landwirth.
schaftlichen Centralgesellschaft von Frankreich, Solch, Vieepräsidentder Garten-
bangesellschaft, Baron von Antbis, Marquls v.Vibraye, Geoffrtht.Hilaire,
Director des Gartens der Acclimatisations Gesellschaft u. A. m.

Jm Anschluß an unsere neuliche Notiz betreffs der Bewässerlingen im
Departement der Rhoneniündungen tragen wir heute noch nach, daß dort zur
Zeit 3:") 000 Hektare zur Bewässerung eingerichtet sind. Jn Folge davon ist
der Ertrag der Wiesen unD Luzernefelder ein außerordentlicher; es werden pro
Hestar 8000—«12,000 Kilogramm Heu gewonnen, während auf unbewäfferten
Griidndstücken schon 2500—4000 Kilogramm als ein hoher Ertrag angesehen
wer en.

Auf Anregung eines unserer gelehrtesten Chemiker, des Mr. Peligot hat
sich die Akademie der Wissenschaften vor Kurzem mit der Frage beschäftigt, ob
die aus Amerika und Australien uns zugehenden behufs ihrer Conservirung
mit mineralischen Salzen beiiandelten Fleischsendungen für die Gesundheit
schädlich sind. Obschon die gute Eonservirung derartigen Fleisches als zwei-
fellos erachtet wurde und das Fleisch vor seinem Genusse durch Waschunaen

b mit Wasser von den Salztheilen, mit denen es behandelt worden, gereinigt
wird, so läßt sich doch nur durch chemifche Untersuchungen feststellen, ob der
Erfolg der Reinigung ein vollständiger gewesen ist. Man hat daher eine Com-
niifsioii ernannt, welche sich eingehend damit beschäftigen soll, ob jene Stoffe-
welche zur Eonfervirung von Fleisch benutzt werden, auch als vollkommen»un-
schädlich zu erachten sind. Bei dem zunehmenden Jmport präparirten Fleisches
aus Amerika und Australien erscheint diese Frage für die öffentliche Gesund-
heitspflege von hoher Bedeutung.

Ein anderes hervorragendes Mitglied der Akademie Der Wissenschaften,
Mr. Berthelot beschäftigt sich jetzt in eingehender Weise damit, Beobachtungen
darüber anzustellen, inwiefern die in der Atmosphäre enthaltene Elec-
tricität einen Einfluß auf die Vegetation Der Gewächse ausübt. Er kommt
dabei zu dem Resultat, daß die Mö lichkeit nicht ausgeschlossen erscheine, die
Elegricität aus Der Atmosphäre zu xiren und für den Landbau nutzbar zu
ma en.

Jn Folge einer Nachricht, daß in Der Touraiiie an mehreren Orten das
Auftreten der Reblaus bemerkt worden sei, betraute Der Minister für Land-
wirthschaft und Handel den durch seine Arbeiten über jenes gefürchtete Jnsect
bekannten Professor an der Schule zu Grignon, Mr. Mouillefort damit an
Ort und Stelle den Thatbestand festzustellen Diese Untersuchungen haben er-
eben, daß zwar einzelne Weinstöcte krank erscheinen, daß diese Krankheit der
Wurzeln aber durch einen parasitifchen Pilz hervorgerufen fei, wie dies häufig
vorkommt, lind daß damit die Phylloxera durchaus nicht in irgend einem Zu-
fainmeiihaiige stehe.

Die Herbsteinsaat hat sich in diesem Jahre in bester Weise vollzogen bei
günstigster Witterung und mit vortrefflichem Saatkorn. Jn Folge dessen stehen
die Saaten durchgängig schön uno haben sich soweit als möglich entwickelt.
Die Getreidepreise find immer noch fest, auf einigen Märkten noch weiter ge-
stiegen. Namentlich sind Mais, Hirse unD Buchweizen, von denen die Ernte
quantitativ und qualitativ mittelmäßig war, stark gesucht. Was den Jmport
anbelangt, so scheint die Lebhaftigkeit, welche derselbe noch kürzlich zeigte, nach-
zulassen. Die Zlifuhr von Getreide, welche in der zweiten Hälfte des Sep-
teiiibers noch 353,000 Cti·. betrug, ging in Der ersten Hälfte des Oktobers auf
205,000 Etr. herab. Auch die Ausfiihr hat bis jetzt nicht an Ausdehnung zu-
genommen, sie übersteigt seit 1. August bis 15. October nicht 78,000 Eentner
Getreide und 160,000 Ceiitner Mehl. Die Viehpreise sind in letzter Zeit für
Ochsen und Kühe etwas gestiegen, sür Bullen und Kälber dieselben geblieben
und für Schafe lind Schweine heruntergegangen —— Sie Weinlese ist nun
beendet und man weiß jetzt ganz genau das Ergebniß derselben: die Pro-
duction ist eine geringe lind die Qualität allgeinein mittelmäßig. Jm Uebrigen
zeigen sich die Käufer den wohlbegründeten Forderungen der Producenten ge-
genüber sehr zurückbalkend. Spiritus bleibt fest im Preise. Auch Zucker
nahm eine weitere Preissteigerung von 4— 5 Francs per 100 Kilogramm.
Dies ist erllärlich durch die schlechte Rübenernte und die geringe Zuckeraus-
beute. Die Ernte ist so mäßig ausgefallen, daß die Fabriken Mitte December
zu arbeiten aufhören müssen. Wie man glaubt, werden nicht mehr als
273 000,000 Kilogramm verarbeitet werden, das sind 160,000,000 Kilogramm
weniger, als in voriger Eampagne.
 

O. S. London, 1. November. chue Laiidwirthschastsschule Wald-
brände in Algien Weizenbrand. sBachiucrbiiltniffe. Weizenvau. Vergiftuug
von Vieh durch künstliche Düiigstosfe.] Nachdem in letzter Zeit häufige Be-
richte über die Gründung neuer laiidwirthfchaftlicher Schulen auf Dem Ebn-
tineiite sowohl wie in Amerika und Jiidien einliefen, fängt man hier endlich
an zu fühlen, daß solche Jnstitlite in England nicht nur fehlen, sondern daß
ihre baldige Errichtung zur Nothwendigkeit geworden. Einige darin Jn-
teressirte sprechen sich sehr bitter darüber aus, daß England in dieser Bes-
ziehiing weit h.nter seinen Nachbaren zurück ist, und daß die Regierung sich so
wenig um die Besserung dieses Uebelstandes bekümmert. Es wird gegen-
wärtig energisch daran hingearbeitet, in Aberdeenshire in Verbindung mit der
dortigen Station für landwirtbschaftliche Versuche eine Akademie zu grün-
Den. Dieser Plan findet allseitige Unterstützung und Theilnahme, indessen
wird die Beschaffung der nöthigen Fonds wohlPrivatunternehmern überla sen
bleiben, Da sich die Regierung wohl nicht dazu bewegen lassen wird, zli einer
Neuerung hilfreiche Hand zu leisten.

Mehrere französische Journale verrathen große Besorgniß wegen Der häu=
figen Waldbrände, welche in den drei Departements von Algier vorkommen,
insbesondere in der Provinz Constantiiie. Dort benutzen Die Tunisianer den
Siroceo-Wiiid, um Feuer an die Korkeichenwaldungen zu legen und die fran-
zösischen Araber ahiiieii ihrem Beispiel nach und stecken alle dem Staate ge-
hörigen Wälder in Brand. Die »Republiqne franeaife“ sagt Folgendes: »Es
vergeht kein Tag, an dein nicht in allen Richtungen Hunderte von Feuern
aufgehen, unD alle Maßregeln Der niiliiärischeii Behörden, den Bränden Ein-
halt zu thun, waren fruchtlos. Die Presse der Colonie thut Alles, um die
Regierung zu energischem Einschreiten zu bewegen, Da, wenn Nichts gethan
wird, die Korkwälder bald aufgehört haben» werden zu existiren. Jn Oran,
welches zuletzt heimgesucht wurde, brechen die Feuer jetzt an allen Punkten
des Landes aus.« —

Ein erfahrener schottischer Farmer schreibt über den Weizenbrand: »Ich
war schon seit langer Zeit der Ansicht, daß die Pilzart Uredo careis, welche
dieses Uebel veranlaßt, sich den Körnern mittheilt und wenn sie nicht vor
der Aussaat von Dem Saatkorn entfernt wird. die neue Saat anftecft.
Es giebt zwei Arten von Brand. Das schwarze Pulver der einen
löst sich von der Pflanze ab und verstreut sich, ehe die Saat zur
Reife gelangt; das der anderen befindet sich in häutigen Kapseln, die oft
stark genug sind, um geschlossen zu bleiben, selbst wenn die Körner die Dresch-
maschine passirt haben. Die Mehrzahl Der Kapseln bricht jedoch aus, das
Pulver entfärbt das Korn unD ertheilt ihm einen _ üblen Geruch, sowie ein
öliges Anfühlen. Diese letztere Art läßt lich »durch Beizen Unschådlich machen.
Vor einigen Jahren rieb ich Brandkapselii in gesunden Weizen, heizte als-
dann die Hälfte davon in einer Lösung von 1/4 Bushel Salz in 20 Gallonen
Waiser _mit einem Pfund blauen Vitriol und säete beide, den ungebeizten so-
wohl wie den gebeizten. Letzterer ergab ein vollkommen gesundes Rom. Wäh-
rend ersterer kaum eine gesunde Aehre erzeugte. Alten Weizen kann man der
Procedur nicht unterwerfen, Da man feine schwächere Keimfähigkeit dadurch
leicht vernichtet. Sie beim Beizen oben schwimmenden Körner müssen entfernt
werden. Jch sollte meinen, daß die geringen Kosten, die das Experiment
berigrfacht, durch Die Sicherung einer gesunden Ernte vollkommen gedeckt
wer en." ·-

Es ist eine eigenthümliche Erscheinung, daß gerade jetzt viele unserer
Großgrundbesilzer die Pachten zu erhöhen« oder mindestens den SBc'ichtern mehr
oder minder lästige Bedingungen aufzuzivmgensuchem obwohl kaum zu irgend
einer anderen Zeit so viel Pachtungen ausgeboten wurden als jetzt. Sicher
ist der Besitzer wenigstens in gewissem Grade berechtigt, Den Pachtpreis zu er-
höhen, und wir wollen auch zugeben, daß die Besitzer durch das überstürzende
Drängen nach Pachiungen, Die zu jedem Preise
Ansicht-gebracht worden sind. als ob rer praltif e Betrieb der Landwirth-
schaft einen großen Ertrag abwerfen müßte- sie daher zu niedrig verpachtet
halten, aber wir Dürfen erwarten, daß unsere Grundbesitzer die Verhältnisse
ald klar durchschauen und zu anderen An ichten kommen werden. Jm All-
gemeinen hat in letzter Zeit die Landwirthschgft entschieden eringe Erträge
gegeben, unD wer unbefangen sehen will, wird finden, da sich unter den
Pachtern überall das Bestreben geltend macht, Aeeker zu Weiden niederzulegen,
kleine Pachtungen mit einander zu vereinigen und die « elder zusammenzu-
legen, um theils wirklich an Arbeit zu teuren. theils die wo lieitereMaschinens
Arbeit in Anwendung bringen zu können. Ohne Zweifel müssen durch solches
Vor eben früher oder später das Wesen unserer Wirthschasten und damit auch
dle ‘_eilebungen wifchen Verlpächter und Pachtetz wischen Arbeitgeber und
Arbeitnehmer wesentlich modisüeirt werden, wir glau en aber dennoch es als
zweckmäßig anerkennen zn müffen. _ » -

__ Der Weizenbau batschon seit längerer Zeit in dem größten Theil von
England keinen entsprechenden Reinertrag mehr gegeben und es ist zweifelhaft,

 

enomnien wurden, zu der J 

ob selbst aus großen Flächen und bei Anwendung der besten Maschinen noch
ein solcher zii»erzielen ist. Eben weil die Produkiionskosten zu hoch sind,
kann Der engliicheLandwirth mit den großen amerikanischen Kornbauern, deren  
reicher sungfräulicher Boden in weiten Flächen lind Ebenen eine. möglichst ge-
ringe Bearbeitung erlaubt. nicht concurriren. Schon im Jahre 1855 schrieb
der Amerikaner George Fickner über diesen Punkt an König Johann von
Sachsen: „Sie schwachen Ernten Europas erfüllen Die großen Thäler des
Mississippi »mit»ungeabntem Reichtbuni. Die europäischen Kriege machen nicht
nur die Mississippi-Staaten zu den mächtigsten der Union, sondern sie bilden
sie zur»Kornkammer der ganzen Welt heran.“ Siefe Propheeihung hat sich
merkivurdig erfüllt,«denn seit dem Krinikriege hat sich das s eer der wogen-
den Getreidefelder in den fruchtbaren Thälern Nordamerikas unglaublich er-
weitert »und wird sich auch ferner noch ausdehnen, ohne daß wir im Stande
waren irgend etwas dagegen zu thun. Sie englische Landwirtbschast muß sich
diesem Umstande accommodiren und je eher sie dies thut, um so besser, aber
wenn schon eine solche Uehergangszeit für den praktischen Landwirth an und
fürq sich manche Unzuträglichkelten bietet, sollten wenigstens die großen Grund-·
besitzer nicht durch Erhöhung der Pachten und Verschärfung der Pachtbedin·
gungen noch Die Schwierigkeiten vermehren.

Vielfache Fälle von Vergiftung des Viehes durch Chilisalpeter und Guano
werden jetzt mitgetheilt, von denen ich nur kurz zwei erwähnen will, um zur
nöthigen Vorsicht zu mahnen. Auf einem Hofe waren Fässer, worin Guano
und Ehilifalpeter bezogen, gereinigt worden, mehrere Kühe, welche dies Wasser
getrunken, erkrankten an einer sehr heftigen Kolik; in" einem anDeren Falle
blieben 4 Säcke mit Ehilisalpeter einige Stunden auf einer Weide liegen, ehe
sie ausgestreut wurden, lind ein eintretender Regen spülte von dein Salze viel
in das uingebende Gras hinein; Die sechs Stunden später auf diese Weide
getriebenenKühe fraßen gerade an dieser Stelle gierig und erkrankten in
kurzer Zeit in gleicher Weise. Eine Gabe von gutem Oel unD starkem Kassee
bewährten sich in beiden Fällen als Gegenmittel, immerhin wird es eboten
sein, bei der Reinigung solcher ,-Düngerfäxsger oder -Säcke Die nötbige s orsicht
anzuwenden und, wenn auf Weiden oDers iefen eine Ueberdüngung mit Chiti-
salpeter _Dorgenominen wurde, so lange das Vieh entfernt zu halten, bis der
Düngstofls vom Boden und den Pflanzen alifgesogen ist, wozu mindestens 10
bis 12 « age Zeit erforderlich ist. — .

ging giltstesiem

X Breslaii, 9. November. [Sclsnecsall. Holzauetioiicn Abstulevässer
aus Zuckersaöriken. Versicherung gegen Rost im Weizen-] Es wird
jetzt mehr und mehr winterlich; nachdem die Temperatur bis auf den Ge-
frierpunkt heruntergegangen, ist Schneefall eingetreten, welcher letzterer nicht
nur aus Nord-, sondern auch aus Süddeutsch and und Oefterreich gemeldet
wird. Es scheint somit, als ob Der Winter nunmehr sein Regiment antreten
werde. Allerdings fragt es sich, wie lange die augenblickliche kältece Tem-
peratur dauern unD ob Der Schnee liegen bleiben wird. Sollte Letzteres der
Fall sein, so würde nicht nur in den Feldarbeiten eine Ruhezeit eintreten, es
würde auch die Möglichkeit aufhören, die noch im Freien befindlichen Grün-
futter zu verwerthen. Die Sliiehftapel, welche, beiläu 'g gefagt, sich ohne Aus-
nahme in einem wohlgenährten Zustande befinden, werden nunmehr in die
Winter-Stallfütterung eintreten, unD Da Die Futtermittel nirgends reichlich
vorhanden sind, so dürfte die peinlichste Eintheilung derselben dringend ge-
boten erscheinen, um mit den disponiblen Vorräthen aiiszukommen und nicht
zu Ankäufen von Futtermitteln gezwungen zu werden, durch weiche die Vieh-
haltung wesentlich vertheuert werden würde.

Wie auf vielen anderen Gebieten des Verkehrs macht sich ietzt auch ein Herab-
gehen der Preise für Holz bemerkbar. So war auf einer dieser Tage auf ftädti-
schem Revier abgehaltenen Holz-Auetion von Beständen aus dem vorigen Jahr
die Nachfrage eine so außerordentlich geringe, daß die Taxe nur in 4 Fällen
erreicht,»im Allgemeinen aber 20—25 pEt. unter der Taxe offerirt wurde.
Unter diesen Umständen dürfte es wohl geboten erscheinen, bei künftigen
sltuetionen eine Ermäßigung der Holztaxe eintreten zu lassen, damit die Stadt
nicht Gefahr laufe, das Holz nicht zu verkaufen.

Mehrere jchlesische Zuckerfabriken waren-in den letzten Jahren durch das
Verbot» die öffentlichen Wasserläufe ferner durch ihre Abwässer zu verunrei-
nigen, in arge Verlegenheit gekommen. Zur Verminderung dieser Uebelstände
empfiehlt Mehne in der »Zeitschrift des Vereins für Rübenzuekerindustrie des
Deutschen Reiches« getrennte Abführung der warmen nnd kalten Wässer,
namentlich getrennte Verwendung des Abwassers des Knochenkohlenhauses,
um Die faulige Gährung in den Absatzbehältern zu verhüten. Zur Beriese-
lung, der jedenfalls besten Verwendung dieser Wässer find seiner Ansicht nach
zulgbrotzesFlächen erforderlich, so daß sie nur unter Umständen leicht aus-
ii)r ar i .

Jn Nr. 86 d. Ztg. brachten wir aus Mecklenburg eine Mittheilung
(S.« 441), der zufolge Graf zur Lippe angeregt hat, die Hagelversicherungs-
Gesellschaften sollten ein Nebeninstitut einrichten, welches die Früchte der Land-
wirtbschaft gegen Jnsektenfraß, Heuschrecken, Frost und Rost in Deckung
nimmt. Wie wir aus einem Circular der ,,Borussia«, Hagelversicherungs-
Gesellschaft a. G. in Berlin, erfeben, beabsichtigt diese die Sache in die Hand
zu nehmen und zunächst den Versuch zu machen, ob sie zur Organisation einer
Versicherung gegen Rost im Weizen die nöthige Betheiligung finden wird.
Die Verwaltung der ,,Borussia« bittet Die Landwirthe sich darüber zu äußern
unD will Dann, unter Zuziehung von Sachverständigen sofort das Statut
entitverfem um im nächsten Frühjahr mit dieser Versicherungsbranche beginnen
zu onnen.

 

 

G Von der linken Oderseitc oberhalb Glogali, 1. November· [Land-
wirkhskllaflllcher sBericht.) Nachdem die Ernte der Hackfrüchte jetzt wohl
überall beendet worden, läßt sich ein der Wahrheit nahe kominender Bericht
darüber abstatten. Der Ertrag der Kartoffeln war hier im Durchschnitt nur
ein mittleren von 50—60 Ctr. pro Morgen. Denn wenn auch auf hochcul-
tivirten Feldern mit gutem Boden ein Durchschnittsertrag von bis 80 (Str.
unD Darüber zu verzeichnen gewesen, so sind doch die Fälle häufiger, wo das
Resultat unter 50, ja, auf sehr sandigem Boden unter 40 oDer gar 30 Etr.
geblieben ist. Man könnte mit der Ernte schon zufrieden sein, wenn nicht
hier wie überall Die Knollen in den Gruben stark faulten, und viele Wirth-
schaften sich deshalb genöthigt sähen, die Kartoffeln mit aller Macht entweder
selber zu Spiritus zu verarbeiten oder ä tout prix an benachbarte Brennereien
zu verkaufen. Der Preis ist denn auch, dem vermehrten Angebot entsprechend,
heruntergegangen; dagegen bei dem voraussichtlich starken Abgange die An-
sicht wohl nicht unbegründet, daß wir im Frühjahr, ohne Rücksicht auf Die
nieDri en Spirituspreise, aber unterstützt durch die Nachfrage Englands, recht
hohe artoffelpreise bekommen werden. Wohl dem, der dann noch solche zum
Verkan übrig haben wird. Uebrigens hat sich auch dies Jahr wieder ge-
zeigt, um wie viel widerstandsfähiger die rothe, mehlreichere Kartossel gegen-
über der weißen ist, und Viele haben sich endlich nach langem Sträuben ent-
schlossen, den Anbau der letzteren eanz aufzugeben, oDer doch auf die·aller-
eichtesten Saiidpartieeii zu beschrän en und, wie anderwärts längstgeschiehh
ausschließlich rothe zu bauen. Bei den kleinen Leuten indessen sind Die weißen
als Speisekartoffeln unD wegen ihres anscheinend viel höheren Ertragesviel
zu beliebt, als daß sie von denselben lassen sollten. Von Brennereikartosfen
hat den höchsten Ertrag die rothe, gelbfleischige Zwiebel gegeben, während
auch Die Gleason, wo sie bis jetzt gebaut wird, in Quantität wie Qualität
sich in hohem Grade bewährt hat. , ,

Was Rüben betrifft, fo war Die Ernte in Zucker- wie Futterrüben eine
weniger als mittelmäßige. Sie Pflanzen hatten während der extremen Trocken-
heit des Sommers in ihrem Wachsthum wochenlang gesteckt, und wenn da-
durch auch der Zuckergehalt ein höherer geworden ist, so ist das doch augen-
blicklich nur von Werth für den Fabrikanten und sohat denn wohl Mancher,
Der jetzt für Den geringen Preis die Rüben noch weit zu fahren genöthigt ist,·
im Stillen schon den Beschluß gefaßt, für die Zukunft» den »in den etzten
ahren in größerer Ausdehnung betriebenen Rübenbau wieder einzuschränken.

Schließlich weiß man gar nicht mehr, was man. bauen unD poussiren soll, um
den immer höher werdenden Anforderungen an den Geldheutel zu genügen.
Die Saaten stehen hier, wie den Berlchten zufolge auekwakts- in elteU ge-
sehener Ueppigkeit; auch Der so spät gesaete Raps hat sich in mer würdi er
Weise entwickelt, so daß Der Herbst wieder zu den schönsten Hoffnungen e-
rechtigt. Schar-e nur, daß man von der Hoffnung nicht satt wird. —-Die
Viehlstapel sind, soweit man dies zu erfahren bekommt, überall gesund und
reich ich genährt, allerdings bei der Knappheit des Strohs und Dem Mangel
an Surrogaten Dafür, mager gebettet. Immerhin sind Die großen Schäden,
welche das Hochwasser des Frühsabrs hier angerichtet hat, einigermaßen wie-
der ausgeglichen, oder ldoch in ihren Folgen weniger nachtheilig gewesen, als
anfangs befürchtet wurde, mit Ausnahme allein Der Gemarkungen, welche
von dem verbeerenden Wolkenbruch im April getroffen wurden unD durch Den: _.
selben ganz unbeschreiblich gelitten haben. .

 



s- Trarhenberg, 7. November. [Die« diesjährige Ernte] im Bezirk des
Trachenberger landw. Vereins, etwa 2 Meilen im Umkreise von Trachenberg,
wird folgendermaßen geschätzt; Weizen an Körnern 0.65, an Stroh 0,68 einer
Durchschnittsernte (Jabresgewicht der Körner pro Neuscheffel 38 Kilogramm);
Roggen an Körnern 0,65, an Stroh 0,60 (Körnergewicht 34); Gerste an Kör-
nern und Stroh 0,65 (Gewicht 30,-; Hafer an Körnern und Stroh 0,75 (Ge-
wicht 20); Erbsen an Körnern nnd Stroh 1,00 (Gewicht 43); Bohnen an
Körnern und Stroh 1,00 iGewicht 45); Kartoffeln 1,00 (Gewicht 45); Raps
und Rübsen an Körnern und Stroh 0,60 (Gewicht 35); Zuckerrüben 0,65;
Rüben und Kohlgewächse 0,55; Flachs 0,90; Wiesenheu in allen Schnitten
1,00; Klee in allen Schnitten 1,00; Lupine 0,75.
 

« Leobschütz, 6. November. Meldmüusej Jn einzelnen Theilen des
hiesigen Kreises zeigen sich leider wieder die Feldmäuse in Menge. Um der
drohenden Calamität entgegenzuwirken, ergeht seitens. des Kreisaueschusses an
alle Landwirthe, auf deren Besitzthum sich die Mäuseplage bemerklich macht,
das dringende Ersuchen, alle diejenigen Maßregeln bei Zeiten u ergreifen,
welche geeignet sind, einer derartigen Landplage vorzubeugen. a ein nur
einseitiges Vorgehen ohne wesentlichen Erfolg sein würde, so erscheint es ge-
boten, innerhalb ganzer Feldmarken Vertilgungsmittel anzuwenden. Die Amts-
und Gemeindevorsteher des Kreises sind deshalb veranlaßt worden, innerhalb
ihrer Bezirke die Eingesefsenen auf die Gefahr aufmerksam zu machen und sie
eventiiell zu gemeinsamem Vorgehen anzuregen.
 

W.1«. Aus dem Hirfchberger zum, 8. November. sHerbstberichtJ
Unsere Laiidschaft liegt seit 8 Ta en im Winterkleide; auf dem Hochgebirge ist
“ä, Schnee bereits fußhoch aufge äuft; ob überhaupt resp. in wie weit die
S needecte noch einmal uns verlassen wird, ist eine sehr ungewisse Sache, die
Windrichtung der nächsten Tage dürfte dafür entscheidend sein. Obgleich die
schönen Tage des Octobers, welche den vielen Regentagen des Septembers
folgten, uns Gelegenheit gaben, mit den Herbstfeldarbeiten vorwärts zu kommen,
so dürften die Fälle doch nur vereinzelt dastehen, wo der Landwirth bis
jetzt damit ganz zu Ende gekommen wäre. Die Herbstsaat wurde hier allge-
mein Ansaiig October beendet und zeigen Raps, Weizen, besonders aber Roggen
einen so durchweg schönen Stand, wie dies seit Jahren nicht der Fall gewesen.
Die Kartoffelernte endete in der letzten Octoberhälfte, dieselbe ist im hiesigen
Bezirk als recht befriedigend zu bezeichnen, es sind bis 100 Centner pro Morgen
geerntet worden: leider kommt bei dieser schönen, selten hohen Ernte der hin-
kende Bote nach, denn auch bei uns war die Kartoffelkrankheit, wenn auch
umeist im geringen Procentsatz, aufgetreten. Wo nun die mit der trockenen
Zäule behafteten Knollen nicht sorgfältigst von den gesunden entfernt und die
rucht in den Kellern, die dafür hier mehr als im flachen Lande vorhanden,

etwas hoch aufgeschüttet wurden, beginnen die Kartoffeln zu faulen und müssen
dieselben jetzt nochmals durchgelesen werden. Wer sich sofort nach der Anfang
September bei uns beendeten Getreideernte mit der Grummeternte recht be-
beeilte, dem wurde es möglich, einen guten Theil davon noch sehr schön ein-
zubringen, was in der letzten Hälfte des Septembers bei fast täglichem Regen
oder Sturm eben nicht auszuführen war. Jn Folge hiervon ist eine bedeu-
tende Menge dieses werthvollen Futters, wenn auch nicht ganz verdorben, so
doch verhältnißmäßig werthlos geworben. Der Rest davon wurde in den
schönen Octobertagen sehr gut eingebracht. Jm Allgemeinen gaben Heu und
Grummet eine volle Ernte.

Das Gesammtresultat der Getreideernte und der anderen Feldfrüchte ist
ein befriedigendes. Ueberfluß ist auch bei uns keineswegs vorhanden, der beste
Beweis dafür ist, daß meines Wissens im Vereinsbezirk kein Getreideschober
existirt, die Scheunen sind jedoch entschieden besser gefüllt, als dies in den
vorangegangenen Jahren der Fall gewesen und die Qualität der Früchte ist
auch, außer Roggen, eine beffere. Nachdem der Erdrusch bei den meisten
Früchten gesichertere Anhaltspunkte gegeben, dürfte für den diesseitigen Bezirk
der Ertrag an Körnern nachstehende Annahmen rechtfertigen. Die Hauptfrucht
Roggen giebt keine volle Ernte, wohl kaum im Durchschnitt mehr als 0,80,
d.·i. 4 Hektoliter per Morgen. Weizen und Gerste, denen das prachtvolle
Zum-better wieder aufhalf, sichern uns in Körnern (und diese in sehr schöner

ualität) eine volle Ernte, d. i. bei Weizen reichlich 5, bei Gerste 7 Hektoliter
per Morgen. Unsere Mitbauptfrucht Hafer ist je nach Feldlage und Aussaat
sehr verschieden gerathen; Frühsaaten in Niederungen und spätere Saaten an
Mittaglehnen gaben mitunter sehr mäßige Erträge, wogegen unter günstigeren
Verhältnissen recht befriedigende Resultate bei dieser «« rucht erzielt wurden, im
Durchschnitt etwa 8 bis 9 Hektoliter per Morgen. Er sen und Wirken (Bohnen
und Lupinen werden fast gar nicht angebaut) gehörten dieses Jahr zu denje-
nigen Früchten, welche eine sehr reichliche Ernte abwarfen und kann der Ertrag
bei Erbseii auf6 bis7 Hektoliter, ein immerhin seltenes Resultat angenommen
werben. Auch der Raps lieferte uns eine Ueberdurchschnittsernte von 6 bis
7 Hektoliter per Morgen. Flachs, wenn auch ebenso wie Raps im Vereins-
beirk nicht reichlich angebaut, ift iiberwiegend ‚ut gerathen, wenn auch nicht
besonders lang, so ist doch die Qualität des tengels eine ganz vorzügliche,
wie die Flachshändler selbst einräumen; Bruttoerträge von 120 bis 150 Mk.
pro Morgen dürften für Stengel und Samen nicht vereinzelt zu verzeichnen
sein. Der Samenklee (weißer und schwedischer) hier ziemlich reichlich angebaut
und im Monat Juli und August gut eingebracht, sichert in Qualität und
Quantität befriedigende Resultate; ähnlichess gilt für rothe Kleesaat ersten
Schnittes, während der zweite Schnitt nicht zur Reife gelangte. Regen nnd
Schnee haben unsere Viehheerden von unseren üppigen Weiden, die noch auf
Wochen reichlich Futter gewährt hätten, in guter Eonditioii in die Stallungen
und ins Winterfutter getrieben, welches reichlich vorhanden iit.

(B·. u. H.Z.) Bonbon, 6. November. Der heutige Mark Lanemarkt war
nur schwach mit englischem Weizen befahren, das Geschäft verlief flau mit
Nachlaß von 1 Sh. per Qu. Von fremdem Weizen waren die Ankünfte
ziemlich bedeutend, der Absatz war glatt, doch verloren auch hierin die Noti-
rungen ungefähr 1 Sh. per Qu. Mehl sehr schleppend, Notirungen n minell.
Feinste Malzgerste erzielte leicht höhere Gebote, während Fiittersoiten flau und
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billiger waren. Malz ruhig zu alten Preisen. Mais 6 D. —1 Sh. per Qu.
billiger für sämmtliche Qualitäten. Hafer wird ebenfalls 6 D.pr. Qu niedriger
notirt. Bohnen mäßig gefragt und ziemlich unverändert.

Die heutigen Notirungen des ,,Mark-Lane-Expreß« lauten: Weizen, Essex
und Kent weißer alter 45-—46 Sh., neuer 47 a 52_ Sh., rother alter 43——45
Sh., neuer 45-—·49 Sh., Norsolk, Lincoln und Yorkihire rother alter 44 Sh.,
neuer 45 —46 Sh., Danziger bunt 52 a 53 Sh., do. extra bis 55 Sh.,
Königsberger 50—52 Sh., extra bis 54 Sl)., Rostocker 51—54 Sh. alter bis
—- Sh., Schlesischer rother --, weißer —, Pommerscherz Mecklenburger und
Uckermärker rother 48——50 Sh , Ghirka 46—47 Sh., Rufsifcher harter 44 bis
46 Sb., Saxonka 47—50 Sb., SDänifcben unv Holsteiner rother 46—49 Sh.,
rother Amerikanischer 46——52 Sh., Ehilenischer 48 Sh., Calisornischer 50 Sh.,
Australischer 51—53 Sh. —- Gerste, Ehevalier neue 36—47 Sh., englische
Futter 30—32 Sh., do. Destillir 28——30 Sh., fremde Futter- 24—26 Sh.,
do. Destillir- 32--—35 Sh., Mal- blasses 64-—68 Sb., altes — Sh., braunes
47—52 Sh., Roggen 36—38 Sh., Hafer, Englischer Futter- 27——30 Sh.,

und polnischer 23—26 Sb.L do. Futter- 22-24 Sh., do. dänischer und
schwedischer Futter 24—27 Sh., Eanadifcher 22——23 Sb., Rigaer 21—24 Sh.,
Petersb 23—27 Sh. Bohnen, Englische 34—37 Sh., Friesländische
und Holsteiner —, Jtalienische 35——36 ShL Eghptische 34-- 35 Sh.,
_ Girbfen, Euglische weiße Koch- 40—44 Sh., graue 33—-35 Sh.,
fremde Futter- und süße 38—-39 Sh., do. feine Koch- 38 bis
42 Sh. — Mais, weißer 28—29 Sh., gelber 27—-—28 Sh. —— Wickem Früh-
jahrs- 42—48 Sh. — Mehl, pr. Satt von 280 Pfund Englisches Stadt-
haushalt 38 — 43 Sb., bestes Landhaushalt alt 36 —- 38 Sh., Norfolk und
Suffolk alt 32—33 Sh., Französisches pr. Sack 30—35 Sh. Amerilan. pr.
Faß 23——24 Sh., extra und doppelt 25——26 Sh.

(B.u.H.-Z.) London, 2. November. Jn« der am 31. v. M. eröffneten
vierten Serie diesjähriger Auctionen von Eolonialwollen sind

 

Von zeitig einge- Bis dato offerirt
troffenen : worden :

Sydneh ............ 32,591 Ballen 4,515 Ballen
Port Phillip .......... 21,941 - 5,321 -
Adelaide ........... 6,069 = 347 -
Swan River.......... 448 - — -
Van Diemensland ....... 5,952 - 1,182 -
Neu-Seeland ......... 40,781 = 6,078 =
Cap ............. 65,510 - 5,186 -

Total 173,292 Ballen 22,629 Ballen
Eine ungewöhnlich große Anzahl von Käufern hat sich eingefunden und das
Ausland namentlich ist sehr stark vertreten. Auch herrscht lebhafter Begehr
zu Preisen, welche die Schluß-Quotirungen der vorigen Serie um 11X2—2 D.
pr. Pfund für gewaschene und scoured Australische (für S dneh-Vließe sogar
mehr) und um 1 D. per Pfund für Australische in Schwei übertreffen. Der
Aufschlag auf Cap tritt hauptsächlich bei Vließwollen hervor, wo er 1—1112D.
per Pfund beträgt, und gute scoured sind 1 D. theurer, während mit Samen
behaftete Waare — ohne Zweifel in Folge ihres überwiegenden Quantums —
sich mit 1/2 D. Avance erstehen läßt. Die Käufer verrathen gute Stimmung,
aus der man nicht nur auf kleine Vorräthe in den Händen der Consumenten,
sondern auch auf eine allgemeine Besserung in der Lage der Jndultrie schließen
kann. Von Den 173,292 Ballen neue-r Zufuhr sind 9000 Ballen (1000 austra-
lische und 8000 Cap) direct ins Jnnere und nach dem Eontinente gegangen
und ca. 30,000 Ballen dürften aus den vorigen Auctionen übergehalten wor-
den sein, so daß das in dieser Serie verfügbare Total sich auf ca. 195,000
Ballen beläuft. Das Ende der Auctsoiien ist auf-den 6. December vorgesehen.

(N.-Z.) Berlin, 5. November. [Wollc.1 Sowohl die Eröffnung der
Londoner Auktion, wie die» heute beginiiende Frankfurt a. O:-Messe ließen es
während der jüngst verflossenen 8 Tage am hiesigen Platze zu keinem größeren
Verkehr von fremden Käufern kommen, namentlich fehlten Großkäufer gänzlich. 

 

—- Das Geschäft in Rückenwäschen deutscher Schäfereiwollen war daher nur
unbedeutend und beschränkte sich auf Verkäufe iür’s Jnland. — Zur Stoff-
fabrikation gingen vom Lager unserer Händler nach der Lansitz und Lucien-
walde 600 bis 700 Ctr. mittelfeine Schäfereien preußischer, pommerscher und
mecklenburger Abstammung in den unveränderten Preisen von 60 — 64 Thlr.
Jn fabrikmäßig gewaschenen deutschen Wollen und Locken wurden zunächst
von iiiländischen Fabrikanten 200 — 300 Etr. zu den bisherigen Preisen von
dem Markte genommen. Eine lebhaste Frage erhielt sich für gut gearbeitete
feine Gerberwollen jetziger Länge in den Preisen von 35 — 38 Thlr., während
alte lange Wollen noch immer schwer zu placiren bleiben. Trotz der kleinen
Vorräthe von Kolonialwaareii am Platze, wurden doch größtentheils nach den
Fabritstädten der Lausitz 200 ——— 300 Ballen zu etwas günstigeren Preisen,
als bisher, abgesetzt. —- Von Rückenwäschen kamen etwa 1000 Etr. neu in
den Markt, welche den Lagerbestand mit schön behandelten guten Schäfereien
versorgten, um allen Anforderungen bestens genügen zu können. Die am
Dinstag den 31. October in London eröffnete Auction mit einem Quantiim
von etwa 170,000 Ballen Eolonialwollen brachte die telegraphische Nachricht:
,,Ungewöhnlich große Käuferzahl, gewaschene australische Kammwollen voll 2,
Schweiß- 1, Cap- 1 bis 11/2 D. über August-Schlußpreise.«

Berlin, 6. November. sViehmarktJ Zum Verkauf standen: 2129 Rinder,
7388 Schweine, 871 Kälber, 6119 Hammel. Trotzdem in jeder Viehtzattung
der heutige Austrieb geringer als vor acht Tagen war, ist derselbe doch dem
kleineren Bedarf gegenüber noch immer zu hoch, so daß durchgängig die Situa-
tion dieselbe ist wie am vorigen Montag. So wurde Rindvieh in bester, nur
gering vertretener Waare, schnell zu 61—62 Mk. abgenommen, während 2te
Qualität nur 46-—48 Mk., 3. 31—-34 Mk. p. 100 Pfo. Schlachtgewicht brachte.
Jn Schweinen war das Geschäft flau, da Serbische und Russische Waare
einen nicht unwesentlichen Druck auf Landwaare ausübten. Bezahlt wurde
1. Qual. 60, 2. Qual. 51—53, 3. Qual. 47—49 Mk. pr. 100 Pfd. Schlacht-
gewicht. Baguner wurden durchschnittlich mit 54-—56 gehandelt. Jst auch
die Nachfrage für Hammel wesentlich geringer als die der Vorwoche gewesen,

do. Jkischek weißer —, do. schwarzer Futter- 26-27 Sh., holländischer Brau- -

  

so behaupteten doch 1. und 2. Qual. Preise,. während 3. Qual. an au e
Handel blieb. —- 1. Qual; erzielte 21, 2; Qual. 17 pr. 45 Pde chlacßhtk
gewicht. Kälber brachten in guter Waare Mittelpreise, geringere Waare Da.
gegen lonnte nur zu niedrigen Preisen Abnehmer finden.

Berlin, 4. November. [Bit-“63.1 {feine unD feinfte Mecklenburger,
Ostpreußische, Borpommersche und Vriegnitzer 145is153 Mk., zweite Quali.
taten 135 —- 140 Mk., diverse Sorten seine Amts- und Pächter-Butter 130
bis 140 Mk., Pommersche, Netibrücher, Niederunger 105 bis 110.- Mk., Preu-
ßlsche, Litthauer 120——1»30»Mk., Schlesische 105—120Mk., Galizische 94 bis
91 Mk., Böhmische, Mahrcsche 110-114 Mk., Thüringer, Hessische 125 bis
135 Mk., Bahrische 120 -'130 Mk., baherische Schmelzbutter 110, Sibirische
Schmelzbutter 85——90 Mk.

Preise der Cerealicn an Breslau am 9. November 1876.
Festsetzungen der städtischen Markt-Deputations.

schwere miülLite leichteLWaare
 

pro 100 Kilogramm. Hochg« Elede 32mg; Zehn Jschsä Dem

Weizen, weißer. . . 19 30 18 20 21 40 20 '60 _17 90 17'10
dito gelber . . . 19 —- 18 20 20 40 19,70 17 20 17 —

Roggen ...... 18 90 18 20 17 60 17520 16 90 16 30
Gerste....... 15 90 15 50 15 40 15110 '14 40 13 80
Hafer ....... 15 60 15 40 15 20 15 —- _14 70 14 50
Erbsen ...... 18 70 18.10 17 40 16150 16 10 14 80

Festsetzungen der Handelskammer·-Eommission.
pro 100 Rilogramm. flfeine dmtttä orzWaare

Raps. ............... 31 75 29 —- 23 75
Winterrubsen............ 30 75 27 50 21 50
Sommerrubfen ........... 29 — 25 50 19 50
Dotter ._ ............. 26 50 24 —- 19 —
Schlaglein............. 26 — 23 -— 20 —-

· Heu 2,90——3,30 Mark pro 50 Kilogr.
Roggenttrob 36,00—37,00 Mark pro Schock pr. 600 Kilogr.

Breslau. 9. November. sSbiritusj geschäftslos, gek. 25,000 Liter, per
100 Liter ä 100 pEt. loco 50,70 Br., 49,70 Gd.,. per November und per
November-December 51,80 Br., per December-Januar 52 Br., per Januar-
Februar —, per April-Mai 54 Gd.

Breslam 9. November. [thothekeii- nnd Grundstück-Bericht von Carl
Friedlijiidcr.] Während das Hypotheken-Geschäft in letzter Woche ziemlich
ruhigen Verlauf nahm, gewann der Grundstück-Verkehr neuerdings an Beben.
Jn der letzten Zeit fanden mehrere belangreiche Besitz - Veränderungen statt,
bei denen die Verkaufspreise billiger waren als im Frühjahr. Dieser Um-
stand blieb nicht ohne Einfluß auf Die jetzigen Preisofferten, indem die er-
maßigten Bedingungen die Geschäfts - Abschlüsse erleichterten; unter solchen
Verhältnissen war das Grundstückgeschäft lebhafter und sind im Laufe- dieser
Woche mehrere Grundstücke zu sehr soliden Preisen in andere Hände über-·
gegangen. ..

» Vreslaly 6. November. [murmelt] Seitdem wir zuletzt berichtet, ist
es im mengen Wall-Geschäfte wieder lebhafter geworden, und haben nament-
lich iii rusfischen Einschuren und Kiinstwäschen bedeutende Umsätze stattgefun-
den. Von eifterer kaufte ein Belgier ca. 400 Etr. zu ca. 45 Thlr., und von
letzteren sind 600 Etr. zu ca. 75 Thlr. von der Leipziger Spinnerei ca. 200
Etr. von Der hiesigen KammgarnsFabrik bezogen worden. Gleichzeitig haben
die lausitzer Tuchmacher ihre Einkäufe erneuert und etwa 500 Ctr. aus dem
Markte genommen, so daß im Ganzen etwa 1500 Etr. veräußert worden finD.
Die Preise waren fest, jedoch nicht höher. .

Breslau, 4. November. sZuckcrllerirlstJ Die in der Vorwoche bereits-
ltattgehabte günftige Stimmung für Zucker trat diese Woche noch verstärkter
)eroor, welche in reger Kauflust Ausdruck fand. Dieselbe konnte aber wegen
verhältnißmäßig schwachen An ebots nicht vollständig befriedigt werden und
wurden alle zeitgemäß angemessene Offerten von Den Käufern schlank aufge-
nommen, zu iueceisiven Preisausbesserungen von reichlich 2 Mk. für alle Gat-
tungen. Schluß des Marktes recht fest.

Halle aS., 3. November. [Zuckcrbericht.] Rohzucker. Die seither
bestehende lebhafte Nachfrage für den Export trat in dieser Woche in erhöhtem
Maße auf, wodurch eine rapide Preissteigerung bis zu 6 Mark herbeigeführt
wurde. Umsatz 3,360,000 Kilo. —- Raffinirter Zucker. Brode und gemahlene
Zucker schlossen sich«der steigenden Eonjunctur in roher Waare an, Preise
gingen raich markweife höher und wurde alles Aiigebotene schlank genommen.
Umsatz 51,000 Brode und 180,000 Kilo gemahlen. — Heutige Notirungen: Roh-
zucker. Geschleud. I. Prod. 97 pEt. 74—73 Mk., 96 pCt. 72——71,50 Mk., do.
95 ka. 70—-69,50 Mk. —- Raffinirter Zucker (bei Posten aus erster Hand per
100 »Kilo):» Raffinade II. excl. Faß 93 Mk., Melis I. excl. Faß 92, gemahlene
Raffinade» incl. Faß 86 bis 84, do. Melis I. #3 — 80, do. II. 78 bis 77,
Farin weiß, blond und gelb 75 bis 71. — Melasse excl. Tonne. 6,50 bis
6,40 Mk. essectiv.

Verein süakender.
Nov e m her: 11. Oels (ökonom.-patriot. Vereins.

Gute-- nnd Grundstüchs-Yerüänfe.
Kupferhanimermühle zu Nicolschmiede in der Ober-Lausitz bei Rothenburg,

Zerkäufer Mühlenbesitzer Berstorff in Nicolschmiede, Käufer Kaufmann und
Lieutenant a. D Schwaan in Elbing. — Rittergut Nieder-Herzogswalde nebst
zugehörigein Mühlengrundstück, Kreis Lüben, Verkäufer königlicher Hofrath und
Rittergutsbesitzer Gützlaff auf NiedersHerzogswaldam Käufer Lieutenant im
13. Husaren-Regiment von Portaiius in Frankfurt a. M.

Verantwortlicher Redacteur: Oekonomierath Korn.

 

 

 DomainewBerlpachtUUfIi . K ss »Die im Kreise Liegnitz liegenden Domainen-Vorwerke Kleitt-Schwc.iui
mit einem Areal von 180,185 -Hectar, worunter 163,302 Hectar Acker und 6«304 Hectar Wiesen
sollen von Johaniii 1877 bis Johanni 1895

Dinstag, den 12. December d. I.,
Vormittags 101/2 Uhr,

auf dem hiesigen Schlosse vor dem Regierungsrath Bodc meistbietend verpachtetwerden
Jeder Bieter hat, möglichst vor dem Teiminstage den Nachweis über den eigenthümlichen

Besitz eines disponiblen Vermögens von 60,000 Mark zu führen. Das Pachtgelder-Minimum
beträ t 13,000 Mark.

ie Verpachtungs-Bedingungen können in unserer Domai«neii-Registratur und auf der
Domaine eingesehen, auch gegen Eistattung der Copialien diesseits ertheilt werden.

itz, den 6. November 1876.

Königliche Regierung,
Liegn

(2649-1

Pray
gestelltem Preise. Auskunft über die Anwendung ertheilen

Futterfldeisrhmehl
er

Lieblg’feben - Fleisch - Extract-
. Bentos. _
Bestes Kraftfuttermittel für Schweine Mastvieh, Milchvieh 2c. offeriren wir (z;165112ill;gst

Chemische Dünger-Fabrik
Moritz Milch G Comp.

III Jerzyre bei Posen,
Corrcspondenten der Gesellschaft.

Oesterreiehifrhe Giirtenlaube.

 

Compagnie in ‚f

Der Bock-Verkauf
aus der Orig.-Nischwitzer Stammheerde zu

Silberkopf
bei Ratibor D/S. begann Den 1. November cr.

Preise zeitgemäfz. (2491-2
Das Wirthfchaftssklmt

   Abthciluug fiir direkte Steuern, Domaincn und Forsten.
Stets norriilsiig auf Lager-

Cassa-Bücher,Hauptbiicher,
Milch-Register,

Ausfaat-u.Ernte-Register,
s Ta elöhner-Register,

Korn-Zournal, Vieh-Journal,

· L o h n- L i st e n.

  N9 Use schnell und preiswerth
ausgeführt. (1975-1

Sölwediselie
hattet-küssen

von 16—300 Liter fassend, solide, stark,
leicht zu reinigen und billig. (1925:6

Adolph Plka in Moere a. Rhein.
Illustr. Preislisten franco gegen franco.

werden

   

 in der Stammsihiifereii ·
Thal Osrhaiz M

miesennen. « , ‚ (
an, Eisenbahnstation der Leipzig-Dresdner

Bahn.  

« « ainstrasse Bestellungen nach besonderem Schemas

 

Jllustrirtes, billigstes Familienblatt. Alle acht Tage erscheint eine Nummer mit
prachtvollen Illustration-en und zeitweilig mit Beilagen für das Gesammtinteresse

der Bienenzucht unter Mitwirkung erster Autoritäten.
Abonnements - Bedingungen:

»Oesterreich-Ungarn: Deutsche Staaten: Schweiz und Frankreich:
Fiir 13 Monate fl. 3.32 Mark 6.— Pf. 9 Francs.

- 3.75 - 5 -
Die Administration in Wien, Oefterreich.

Rambouillet-Vollblut-
II. deutsch-französische Kammwollhcerde,
Brechelshos (Post- u. Bahnstation).

Der Borkberkaue en zeitgemäßen Preisen wird fortgesetzt. Große Staturen, normale
aKörperformen und tfähigkeit. Bei großer Bewachsenheit, dichtem Wollstande und aus-

geglichener, tiefer Wolle. (2593·8

Neurasthenippunskelesierizn. ' Ein tout Luni-mitth-
Vpksüsyvdsws BOSUMUNISOMIIG 40er, evangel., wenig Familie,. wünscht bei fr.
a F1. circa 1 Liter Rm. 3,60, 10 F1. Rm. Station die Bewirt schaftung eines od. meh-

25-00 incl. Porto u. Emb. nur MM rerer Güter ge en antieme vom Reinertrage
(2544-1 Apotheker Wütendorf, bald zu übernehmen Off. unt. J. postl. M-

Tarnowit- (Obericblefien). Bot-kam StationWaldcheir (268 9
Druck von W. 6. Zorn in Breelan
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  A-
oekverkaufDer B

auf dem Dominium Schehpanowitz _Der Hekt-
schüft Iclkenberg in Qberschlesiem Eisenbahn-
station Löwen, hat begonnen. Die Zucht der
Stammheerde leitet Herr C. Schmidt aus
Osgatz wie bisher. (2499

cheppanowitz den 20. October 1876.

Das Wachsthum-Amt

Der Bockverkauf
meiner Originals (2583-7

Southdown-
Stamm-Schäferei

hat begonnen.
Schedlau bei Bahnhof Löwen.

Graf Pächter-;-

7 Stück tragendc Kalben,
 —-

Holländer, verkauft Dominium Spittelndorf,
Eisenbahnstation. 26 6(

Schneider-, Petersdorf
Wirt ein wenn att.



 

Osik — iaanirlh.Erscheint
annähernd”:

m ‘ H e u i c ł H 3 w e ł zu « c für Die Spaltzeile oder deren Raums-«

WNMM Allgemeine landwirthsrhaftlikhe Leitung. 2“"-
Abonnementsvreis 4 Mark.

Herausgegeben von Oekonomierath Korn.

 

M 90. — Zweiles Blatt. Breslau, 10. November 1876. Zwölfter Jahrgang.

 

Inhalts - Uebersicht.
Größerc Aufsätze: Witterungsbericht. — Der Grubber und die Ackerbeftellung
Notizgm Personalien. — Ueber den Werth der Wollproduction von Neu-

Süd-Wales. e- Zur Kälberauszucht. — Bericht der Landwirtbschaftsge-
sellschaft von Michigan über Schweineinästungsversiiche des Prof. Miles. —-—
Feierabend des Landwirth.

Literatur. —— Fragekasten. -«-— Bekanntmachung. -— Die Landwirthschaftsschule
zu Liegnitz. — Sprechsaal. S. 463 und 464.

 

Mikterungsheritlit iler siönigü illusorisitüts-8terninarte zu ßresinu.
October 1876.

Mittelwerthe und «Extreme des Luftdruckes, der Wärme und der Feuchtigkeit
der Luft nebst den Abweichungen der Mitteliverthe von dem vieljührigen

Mittel (+ höher, — tiefer als dieses):

s Mittel Abw. Minimum 2 Maximum
Baroineter für 00 R. 333‘“ 05 +0”‘,8O Oct. 1.326‘“‚66 Oct.23.336««,15

Thermometer R« . .. +80,23 + 10,18 21. — 10,0 12. +200,3

Dunstdruck ......... 3“’‚36 +O‘"‚27 22. 1“‘‚26 7. 5“‘,71

Dunstsättigung (pEt.)« 81 +3 22. 39 6mal 100

Höhe der Niederschläge 7”'‚90‚ Abw. ——4’“‚79.
Heitere Tage 14, gemischte 3, trübe 14; Tage mit Nebel 9, mit

Regen 5, mit Schnee 1, mit Graupel 1. Vorherrscheiid war in diesem
Monate die Windrichtung SO, hiernächst wehten am häufigsten SW,
O und S. «

Berechnete mittlere Windrichtung S 23° O.
Abweichungen des Luftdrurles und der Würme an den einzelnen Tagen

von dem vieljährigen Mittel:
Luftdruck Wärme Luftdruck Wärme

October. 1. — 4"’‚55 + 00,6 October. 17. + O“'‚66 + 30.1
2. + 2'“,O8 — 30,5 18. + 1“’‚07 + 30.0
3. + 2"'‚93 — 20,1 19. + 1“’,65 —- 20,4
4. + 2’“,54 —- 00,0 20. + 1’“‚57 —- 60,1
5. + 0"'‚99 + 20,5 21. + 1’"‚35 —- 40,0

6. + 2“'‚O4 + 20,4 22. + 2“’‚44 — 30,8
7. + 1"‘‚71 + 30,7 23. + 3'“‚36 —- 20,4
8. + 1'"‚05 + 40,0 24. + 2"’‚28 — 00.4

9. — O'"‚80 + 30,9 25. + 3’“‚23 + 00,2

10. - 1“"‚61 + 60,7 26. + 3“'‚O7 + 00,3
11. — 1««,54 + 70,8 27. + 2“’,60 — 10,1

12. — 0’“,16 »i- 70,5 28. + 2’“‚22 — 10,9

13. + O'“,37 + 60,8 29. + 1“'‚56 + 00.6
14. — 0”‘,54 + 60.1 30. -- 2“'‚59 + 00.2
15. — O"'‚47 + 40,6 31. —- 3'«,79 — 30,4
16. — 0'"‚05 + 30.4

Sem ungünstigen September folgte in diesem Monate ein gegen zwei
Wochen vom 5. bis 17. aiidauernder schöner Nachsommer bei vorherr-
scheuten südöstlicheu Winden und theilweiser Windstille. Das Wärme-
Maximum von 200,3 am 12. gehört zu den höchsten, die bis jetzt in
Breslau im October vorgekommen sind. Das Quaiitum der Nieder-
schläge war sehr gering und vom 5. bis 29. fehlten dieselben gänzlich.
Am 30. Nachmittags trat Regen ein, am 31. Regenschauer mit Schnee
geniischt.- Oft war Nebel und in den Morgeiistunden einige Male starker
Nebel zu verzeichnen. Professor Dr. Galle.
 

Der Grubber und die Ackerbestellung

Der zwar neuerdings mehr in Verwendung gekommene Grubber ist
ein Ackerinstrument, welches leider noch lange nicht genug bekannt und ein-
geführt ist. Diesem besten Ackergeräth der Neuzeit mehr Eingang zu ver-
schaffen, ist der Zweck dieser Zeilen-

Ich habe anfangs mit einein Grubber versuchsweise gearbeitet, jetzt
sind oft deren acht bei mir in Thätigkeit und Freunde wie Bekannte,
welche die Leistung der Grubber sahen, entschlossen sich bald für Die An-

schaifuiig— _ » · »
Der Grubber ist vorzuglich zu verwenden bei Weide- und Stoppel-

feldern, ob in Beeten oder eben bestellt, auch wo die Felder stark verrast

oder verqueckt find, denn er wirft Nasen, Quecken 2c. an Die Oberfläche,
so daß die nachfolgende Egge voll zur Geltung kommen kann, und führt
eine ungemein schnelle Gahre des Ackers herbei.

Kleefelder Ende August auch Anfang September gegrubbert, geeggt
nnd später gut gepflügt, geben ein vorzügliches Saatland, denn der Acker
schüttet sich beim Pflügen gut, man spart eiiie Furche und erreicht mehr,
hat auch leichtere und bessere Arbeit als auf event. eine Furche mit Schät-
schaar bestellt.

Weide im Herbst gegrubbert und geeggt,. bald oder im Winter mit
Dünger befahren und bald oder im Frühling gut gepflügt, ist eine vor-
zügliche Ackerbestellung für Erbsen, Gemenge, Flachs, Kartoffeln 2e.

In den Fällen, wo nach Oel- oder Blattfrucht auf eine Furche
Winteiung bestellt wird, ist der Acker bald nach Aberntung der Frucht
nnd nach kurzer Weidenußung, bevor der Acker hart wird, zu grub-
ibern und dann später zu pflügen. Dort, wo die Stoppelfelder durch
längere Dürre derart hart wurden, daß es das Pflügen später sehr erschwert,
große Stücke losbrechen, die durch die Ringelwalze bei und vor der Saat
zertrümmert werden mußten« wird jeder Landwirth den Grubber erst
zschäßen lernen, wenn er feine Stoppelfelder rechtzeitig damit bearbeitet hat.

Ferner empfiehlt sich der Grubber» dort, wo ‚im Herbste große
Stoppelfelder zu Halm-, Blatt- und Hackfruchten vorbereitet werden sollen,
innd dies ist wohl in den meisten Wirthschaftrn »der Fall. -— Sie Zeit ist
oft knavp. früh eintretende Frbste verkürzen Die Bestellungsarbeiten und
mancher Stoppelschlag friert zum größten Nachtheil des Landwirth ein,
sohne daß ein Ackerinstrument daraus thätig sein konnte. Hier ist der
-Grubber um so mehr an seinem Plast, 019 man täglich mit 4 Pferden
oder 4 Ochsen durch einen Knecht 6——8 Morgen bequem grubbern kann,
dieStoppelfelder schnell wund macht und der Gahre schleunig zuführt. Es

giebt also wohl kaum ein Ackergeräth, das so dielseitige Verwendung fin.

' den kanii, wie der Grubber, auch für den Ruhrhaken bietet er den besten

 

Ersatz, er leistet mehr und bessere Arbeit.
Der von mir verwendete sogenannte »Regenwalder Grubber«

(zu beziehen aus der Actienfabrik zu Regenwalde in Pommern) ist nament-
lich zum Aufbrechen der Weide und Stoppelfelder, so lange solche nicht
hart geworden, geeignet, er kann aber auch bis zu einer gewissen Grenze
zum Tiefgrubbern in Anwendung kommen.

Der Grubber ist aus bestem Schmiedeeisen gefertigt, wiegt 200 Ki-
logramm und kostet ab Fabrik 144 Mark. Jch benuße die ersten Grub-
ber aus dieser Fabrik seit sechs Jahren und habe außer Schärsen und
Erlegen der Schaare {Reparaturen daran nicht gehabt. Der sogenannte
TennantsGrubber ist mehr zum Tiefgrubbern, weniger zur Bearbeitung
von Weide und Stoppelfeldern zu verwenden. Der Coleman’sche Grubber
ist zwar sowohl zum Tiefgrubbern wie zur Bearbeitung der Weide und
Stoppelfelder verwendbar, er kostet aber mehr wie der Regenwalder
Grubber und besteht, so weit mir bekannt, nicht ganz aus Schmiedeeisen,
was also weniger für seine Haltbarkeit spricht, namentlich dort, wo der
Acker nicht frei von Steinen ist.

Freie-Minder-Staiidesherrschaft Freyhan, den 7. November 1876.

G e b h a r d t.
 

——* (Pers·oualicn.) Am 24. October starb Dr August Heuser, Dirigent
der Ackerbaufchule zu Friedberg in Oberhessen.

—r. (Ueber den« Werth der Wollvroduetion von Neu-Süd-Wales) be-
richtet der „Span Standard«: In Neu -Süd- Wales werden in diesem Jahre
(1876) gegen 25,000‚000 S afe zur Schur gebracht, welche etwas über
125,000‚000 Pfd. Wolle liefern, die zu 1 Mark pro Pfd. einen Werth von
125,000,000 Mark repräsentirt und dies ist immerhin selbst für eine reiche
Colonie eine hübsche (Einnahme. Die Schurkosten betragen durchschnittlich pro
100 Stück 20 Mark, also für die ganze Masse 5,000,000 Mark und ebenso
hoch müssen die Kosten für den Transport bis zum Exporthafen veranschlagt
werden, ferner treten auch an Transportkosten nach England, Commisfions-
gebühren ze. ganz bedeutende Summen hinzu, so daß mindestens 25 pCt. des
Werthes für Kosten von der Schur bis zum Verkauf der Wolle in Rechnung
zu stellen find, was also in unserem Falle etwa 31,660,000 Mark beträgt. —-
Jährlich steigt die Wollproduction quantitativ und qualitativ, so daß im Jahre
1880 der Schafbestand von Neu-Süd-Wales sicher auf 30,000‚000 Stück zu
veranschlagen ist, und wir werden nicht feblgreifen, wenn wir den gesammten
Viehstand Der Eolonie auf mindestens 1000 Millionen Mark schätzen. —- Man
ist allgemein der Ansicht, daß der Werth der Wolle zu hoch genommen ist,
bezwtifält dagegen aber auch, daß die Unkosten 25 pCt. des Werthes betraJ
gen o en-

Gr. (Zur Kälberaufzucht.) Gegenüber den hohen Butterpreisen erscheint
es, da augenblicklich von allen landw. Producten Milch allein«gut zu ver-
werthen ist, geboten, Diefe bei Der Aufzucht der Kälber möglichst zu sparen.
Dies läßt fiel), wie durch Versuche festgestellt worden ist, sehr leicht dadurch
erreichen, daß trockenes Stärkemehl gekocht der Milch beigemengt wird. Acht
Tage nach der Geburt des Kalbes fängt man mit einem Tastenkopf voll halb
Milch, halb Stärkemehl an und wird dann nach und nach immer weniger
Milch und mehr Stärkemehl genommen. Man spart dadurch Milch und braucht
bei guter Heuzugabe kein Körnersutter zu verabreichen. DasStärkemehl kann
zweiter Sorte sein: dieses kostet jetzt per Centner ca. 15 Mark. Fs stellen sich
dadurch die Unkosten für die Aufzucht der Kälber noch unter die Hälfte der
Milchgabe, wenn man das Liter Milch auch nur mit 10 Pf. berechnet. Seit
mehreren Jahren werden von mir die Kälber in dieser Weise mit dem besten
Erfolge aufgezogen. —-

—r. (Bericht der Landmirthsitiasts esellfchast von Michigan über
Schweinemiistuugsversuche des Professor tiles.) Um für weitere Versuche
mit gemischten Futtermitteln eine Unterlage zu erhalten, wurden zunächst 42
Schweine mit Roggenmehl gemästet und bei diesem Versuch 200 Cent Mehl
verbraucht. Sämmtliche Versuchsreihen führten zu dem Ergebniß, daß das
Alter und die Mastreife einen wesentlichen Einfluß üben, sowohl auf die
Menge des pro _100 Pfo. leb. Gew. eonsumirten Futters als auch auf die
Verwerthung desselben. Die jungen Thiere eonsumiren im Verhältniß zu
ihrem Gewicht mehr Futter, aber sie verbrauchen weniger Futter, um ein be-
stimmtes Gewicht zu produciren; je mehr die Thiere in der Mast vorschreiten,
um so weniger fressen sie im Verhältniß zu ihrem Gewicht, aber sie- gebrauchen
auch uin so mehr Futter, um ein weiteres Gewichtsquantum zu produciren.
Wahrscheinlich nimmt auch die Körpergröße, abgesehen vom Gewicht, auonn-
sumtion und Produktion einen bedeutenden Einfluß, doch müssen hierüber erst
weitere Versuche entscheiden. Sicher ist die Ansicht, daß dasjenige Thier,
welches verhältnißmäßig am wenigsten consumirt, das profitabelste sei, falsch,
vielmehr wird der Satz heißen müssen: dasjeni e Thier, welches im Stande
ist bei gesunder Verdauung im Verhältniß zu seinem Körpergewicht am mei-
sten zu verzehren, giebt auch die höchste Produktion.

—-* sFeierabend des Landwirth.) Die neueste Nummer (45) des land-
wirtbschaftlichen Volksblattes ,,Feierabend des Landwirth« hat folgenden Jnhalti
1. Strohmangel, seine Folgen und Abhilfe. 2. Ein Capitel vom Wilde. 3.
Welches find Die Kennzeichen des Alters der Pferde? (Schluß). 4. Gründüni
gung. 5. Laubheui und Sauerheubereitung. 6. Aus Schweidnitz (Landwirth-

 

chatliche Winterschul . 7. kasten. 8. V mB" t« G · ’s
iandm Kalender). 99Handekmge o ucher lbe( raf aur 9113118

cfliterntnr.

Die Maßregeln gegen die annimmt im Deutschen Reiche Und dieAbwehr und Unterdrückung von Viehseuchen in Preußen- is Darüber
ergangenen Gesetze, Jnstruetionen Und Vervrdmmgelh zusammengestelltvon »or. .G.-M.·Kletie. Dritte vermehrte Anklage Preis ”Ratl-Berlin 1877. Verlag von (Engen (öroffer.
Die Perlegsbuchhandlung von Eugen Grosser in Berlin hat es unter-

nommen, eine ammlung der in letzter Zelt erschienenen wichtigften Gesetzeu Deranftalten. welche in wangslosew selbstständigeii heften zu billigem
reife erscheint. Das jüngst herauege ebene -15. Bündchen dieses Sammel-

werkes behandelt eine der bedeutendsten echtsnraterien-’ Die gesetzlich angeorDsneten lemehr= unD Unterdrückungs-Maßregeln bei Ausbruche ansteckender
Krankheiten unter unseren Haus- und sJiutethieren und insbesondere bringt es
den vollständigen Wortlaut des Gesetzes Vom 25« Suni 1875 über Die Ab-mehr »und Unterdrückung von Viehseusbens sowie Die zU Demfelben gehörigenäußfiugmngmnmmmm einschließlich der Obduetions- und Desinfectionss

er a ren.
 

Fragen und antworten.
Fragen:  Zuchtbullr. Jch besitze einen hübschen normalen Stier in utem Futter-

zustande, April 1875 geboren, Der elbe zeigt trotz wiederholter ersuche keine

Neigung, die Kuh zu belegen. Giebt es anreizende Mittel und welche, oder
ist er nur dem Fleischer zu geben-? « S). K.

Die

Welche Streu-Surrogate find in einer Landwirthschaft anzuwenden, die
keinen Forst auch keine Gelegenheit hat, Sägespreu zu verwenden? Jn wel-
cher Weise wird die oft empfohlene Erdstreu am besten und billiisten ange-
wandt? Bis zu welchem Preise ist Sägespreu noch lohnend auf 3 M ien
Entfernung anzufahren? H. K.

I-

. Brennerei-Sachc. Diejenigen Hekren Besitzer, welche den Jlges-Vre»un-
Apparat in ihrer Brennerei eingeführt haben, werden ergebenst ersucht, ihre
mit diesem Apparat gemachten Erfahrungen gefälligst mittheilen zu wollen.

Antworten:

» Kalldüngung. (Nr. 87.) Der Hopfen verlangt, wenn er gedeihen soll,
nicht nur Kalk, sondern auch das Vorhandensein der übrigen ihm nothwendi-
gen Nährmittel, er macht unter den Culturpflanzen mit die bedeutendsten An-
sprüche an kostbare Nährstoffe. Die Asche der Hopfenpflanze enthält im
Durchschnitt Kali 25,18 pCt-, Kalk 15,98 pCt., Phosphorsäure 12.13 pCt.,
Schwefelsäure 5,41 pEt. — Hieraus ersehen Sie, daß Kali und Phosphor-
säure diejenigen Stoffe find, deren Ziisührung am Nothwendigsten ist, und
daß Sie dem Bedürfniß an Kalierde und Schwefelsäure am Zweckmäßigsten
durch Anwendung von entsprechenden Mengen fchwefelfauren Kalks d. h. von
Gyps genügen.— Recepte über die erforderlichen Quantitäten zu geben, kann
zu nichts führen. Sie müssen Jhren Boden kennen, oder analysiren lassen.
Jm Allgemeinen ist anzunehmen, daß Die. Phosphorsäure überall nur in ge-
ringen uantitäten vorhanden ist, daß im Gegeiitheil Kalkerde und Kali nur
gewissen Bodenarten fehlen und daß die Wirkung zugefiihrten Kalkes über-
wiesend eine indirecte ist. —— Sie Halmsrüchte enthalten nur Fgeringe Mengen
Kal, —-— ziemlich große Quantitäten desselben consumiren die leearten.

Wünschen Sie über Hopfenbau sich zu instruiren, so empfehlen wir sol-
gende Schriftchem Dr. Fernand Stamm. Das Buch vom Hopfem Geschichte,
siatur, Boden, sllnbau, Pllege des Hopfens, Verwendung und Handel. Saaz
1854. Verlag von Schöii-feld. — J. W. Schlegel. Neuefte Anleitung zum
Anbau des Hopfens Stuttgart 1867. Cohen u. Risch Conrad Lam-
precht. Der impfen. Jnaugural-Dissertation. Breslau 1874. W. G. Korn.
— Martin Fries Anleitung zum Hopfenbam Pfedelbach 1867. Selbstver-
lag des Ver assers.

Eine compendiöse Düiigerlehre hat neuerlich Dr. E. Heiden (bei E. Schotte
u. Voigt in Berlin) herausgegeben Diese populäre Schrift genügt, um einen
allgemeinen Begriff über Dünger und dessen Wirkung sich anzueignen

* «I

_— 

_ An Fischkeiiuer. (Nr. 89.) Die untrüglichsten wahrnehmbaren Unter-
terschiedsmerkmale des diesjährigen Karauschen-Strichs von d.m gleichaltrigen
Karpfenstrich für den Laien sind nachstehende:

1. Die Karpfe hat im Auge einen goldglänzenden leuchtenden Ring, den
die Karausche nicht hat. '

2. Auf jeder Breitseite der Karausche, und zwar auf der Mitte, läuft
vom Kopf nach dem Schwanzende hin, eine punktirt schwarze Linie, die aus
den Bastard von Karpse und Karaufche, den sogenannten Dubel, allerdings
auch übertragen wird. Der Dubel behält aber den goldenen Augenring. «

3. An der Schwanzflosse Der Karausche und zwar noch aus dem Fisch-
leibe, befindet sich an beiden Seiten ein dunkler, dreieckiger, ins Auge fallen-
der Fleck, den der Karpfenstrich niemals hat, der sich bei der Karaufche im
zweiten und späteren Lebensjahre aber merklich verliert.

Für den geübteren Fischkenner genügt der Anblick des Kopfes des
Karpfen- und Karauscheii-Strichs. Letzterer ist länger und stumpf zugespitzt,
Bett Karptßnkopf dagegen gestreckter und an der Mundöffnung meistens auch
e er, ge er.

Das Hauptmerkmal, von weitem sichtbar, bleibt bei Karpfen aber der
glänzende Augenring.

Jni späteren Lebensalter ist die Karausche schon durch ihr bleifarbenes
Aeußere und ihre Breite von zwei- oder schwachem Dreijährigen Karpfen-
Samen kenntlich. * « F. v. K.

* .

Anfrnge an Fischkennev (:iir. 89.) Der erste Karpfenstrich hat breiten
Kopf mit silberweißen Schuppen und ist bis in die Mitte des Rückens von
gleicher Breite wie am Schädel. Der erste Karauschenstrich ist wesentlich schma-
ler als der Karpfenstrich am Schädel, hat gelbliche Färbung der Schuppen
und einen spitzen Rücken, der schmäler ist als der Schädel desselben Strichs,
dagegen ist die Breite von Bauch bis Rücken, also die Rippenlänge, eine
größere bei den Karauschen — als bei dem Schuppen-Karpfen-Strieg.

V. .
P It-

_ N. N. (Waldau i. d. Ober-Lausttz«.«) Die werthvolle Arbeit gelangt in
einer der nächsten Nummern zur sBublilation. —-— Aehnliche weitere Mittheilun-
gen werden stets willkommen fein.

 

Bekanntmachung.

Ueber die in unserem Preis-Ausschreiben von 20. Juni 1873 ge-
stellte erste Aufgabe: ,,Erörterung derjenigen besonderen Rücksichten, welche,
wenn Milchvieh das Zuchtziel ist, bei der Züchtung und Haltung der
Kälber erforderlich sind te.« sind drei Arbeiten eingegangen. Auf Grund
des einstimmigen Urtheils der Preisrichter ist Einer dieser Arbeiten, als

deren Verfasser .sich der frühere Generat-Sekretär des Haupt-Vereins west-
preußischer Laudwirthe in Daiizig, jetziger Gutsbesitzer Herr Martinh
in Lizlhof bei Sachsenburg in Kärnthen ergab, der ausgesetzte Preis von
1500 Mk. zuerkannt worden« «

Wir ersuchen die Verfasser der beiden anderen Schriften, dieselben
binnen vier Wochen in unserem Büreau, Leipziger Platz Nr. 10, abzu-
holen. Nach Ablauf dieser Frist werden wir die nicht abgeholten Schrif-
ten den Herren Verfassern auf deren Gefahr durch die Post zusenden.

Berlin, Den 2. November 1876.

Das Curatorium Der Kappe-Stiftung
(gez.) Dr. v. Nathusius.

. We Faudwirthschaftsfchule zu Liegüitz . I
ift -7 wie vielleicht nicht allseitig bekannt —- kein Staatsin itut und keineprovinzielle Anstalt, sondern lediglich ein unter Staatssubvxtntion ins Leben
gerufenes Unternehmen der eentralisirten landwirthschaftlichen Vereine Schle-
iens, welchem die Stadt stiegniß auf einige Jahre Unterkunft gewährte-Die
Schutz welche — was erfreulicherweise mehr bekannt sein dürfte — in den
drei Jahren ihrer Wirksamkeit die underleunbatsten Zeichen freudigenv Gedei-"
hens doeuinentirh beda einerseits bei ihrer bevorstehean Erweiterung und
voraussichtlich größeren eauenz ietzt schon vermehrte Räumlichkeiten anderer-
seits must auch für die augenblicks-Ho zur Verfügung gestellten Localitaten bin-
nen wenigen Jahren Ersatz geschaffen werden.

Bei der ngangs festgestellten Qualität der Anstalt Dur en wir weder
vom Staate, noch von der Provi , noch von der Stadt Liegn Die einseitige
oder eollective Gewährung der orderlichen Nciunie erhoffen. Staat, Pro-

 



viuz und Stadt werden sich aber poraussichtlich bereit finden lassen, entsprechende
Beihülfen zu gewähren, wenn die zunächst betheiligten Kreise, d. h. die Land-
wirthe unb bie 10mmunalen Vertretungstörper derjenigen Bezirke, für welche
die Schule, wie die Schülerstatistik nachweist, zunächst wirksam ist, den« Weg
der Selbsthülse in angemessener Weise beschritten unb Die Lebensfähigkeit der
Anstalt auch nach der finanziellen Seite erwiesen haben.

Diesen, wie uns scheinen will, richtigen Gesichtspunkten folgend nnd nach-
Idem alle Erwägungen stets dahin geführt haben, daß nur der Neubau eines
Schulgebäudes auf dem, durch Ersparnisse in der bisherigen Verwaltung be-
reits angekauften Grundstück von eirca 2 Morgen Fläche, zu dem erwünschten
Ziele dauernder unb zweckentsprechender Untertunft führen könne, haben sich
die Unterzeichneten entschlossen, den Weg der Bitte um freiwillige Beiträge zu
beschreiten.

Demnach wenden wir uns an die hochlöblichen Kreistage, an die land-
wirthschaftlichen Vereine, an die Fachgenossen, an die Gönner und Freunde
der Landwirthschaft des Regierungsbezirks Liegnitz und jener Theile des Re-
gierungsbezirks Breslau, von denen wir voraussehen, daß sie direetes Inter-
esse für die Liegnitzer Anstalt zu nehmen Veranlassung haben unb bitten um
die Gewährung von Geldbeiträgen, von Baumaterialien unb anbermeiten
Naturalleistungen. Jede Gabe wird dankbar entgegen genommen und über
jede Zuwendung soll gewissenhaft Rechnung gelegt werden,

ur Entgegennahme jeglicher Zuwendung ist das Anstalts - Euratorium
z. H. des Kreis-Deputirten und Rittergutsbesitzer Schneider auf Petersdorf
bei Spittelndorf bereit.

Wir bemerken noch ergebenst, daß namhafte Geldzeichnungen und Zuwen-
dilngen an Baumaterialien bereits gesichert sind unb daß das Euratorium
hofft, den Bau _„ wenn diese Bitte gefegneten Erfolg hat —-i bereits kiinftiges
Jahr beginnen zu können. « .

L i e g n i tz , im November 1876.

Das Comitö

zur Erbauung eines Schulgebaudes fur· die Laiidwirthschafts-
Schule zu Liegnitz.

Graf 180011110013, Wirkl. Geh. Rath, Kammerherr und Präsident des landw.
Centralvereins für Schlesien aus Laasan zu Breslau Birubanutz Director der
Landwirthfchafts-Scbule zu Liegniß. Bohtns, Gutsbes. und Kreis-Taxator zu
Campern. Braun, Rittergutsbes. auf Baden. Bruftleitn Rittergutsbcs auf
Lampersdorf Diefeubach, Rittergutsbesitzer auf S15111. A. Dobers, Guts-
besitzer zu Tentschel. Hoffntann-Scholtz. Königl. Laiidrath zu Liegnith Emil
v. Jordan, Königl. Oberamtmann auf Obisch Jnroek, Rittergutsbesitzer auf
Schlottnig. Kerftcn, Rittergutsbesitzer auf Paiinsdorf. Kolbcnaih, Ritter-
gutsbesitzer auf FuchsmühL Korn, Oekonomie-Rath unb General- Seeretair
des landw. Vereins für Schlesien zu Breslau. Dr. phil. Paul von Kultniz
in Jda- und Marienhütte bei Saarau. Kiittner, Gutsbesitzer in Koischwitzz
Limau, Rittergutsbesitzer auf Parchwit3. Mathefins, Rittergutsbefitzer auf  

—--—-—-—— 464 —————
Lindenbusch. Mel-net, Landesältester aus acobsdorf. Oertel, Ober-
Bürgermeister zu Liegnitz. Polst, Rittergutsbe itzer auf Rosnig. Brauer,
Rittergutsbesißer auf JBohnsdorß Graf von Rothkirch-Trach, Landesältettek-
Kammerherr 21. au s anthenau. Rothe, Rittergutspächter zu Qb.sNd.-Pil-
gramsdors. Frhr. von Richthofcu, Rittergutsbesitzer auf Brechelshof.

« Scklckzcks Rilkekgutsbcsilzek auf Leschwitz. Ednard Schmid«t, Gutsbesitzer zu
r Kreis- Deputirter unb Rittergutsbesiszer auf Peters-

dorf. v. Schweinitz, HandwirthichaftsDireetor auf Wandritsch. Frhr. von
Tfehamtner und Osten, Landesältester auf Dromsdorf. Wiltn, Ritterguts-
befiszer auf Nieder-Sihellendorf. Willeuberg, Gutsbesitzer zu Eossendau.

Wiukler, Gutsbesitzer zu Thccixniisicihetndnesif Zahn, Rittergutsbesitzer auf
. a en or.

Nicolstapn Schneide

 

Verantwortlicher Redaeteur: Oekonomierath Korn.

—

Hurechsaalx

Zur Nothwendigleit einer einheitlichen Viehfeuchengesetz-
gebuiig für das Deutsche Reich.

. Der in Nr. 86»des »Landwirth« enthaltene, sachlich und trefflich woti-
virte Antrag des zerhrm von Erailsheim auf Schloß Ammerang, »Das
Reichskanzleramt»iiin ein Viehseucheiigefetz· für das Deutsche Reich zu
bitteu«, wird zweifellos den allgemeinsten Anklang nnd jedenfalls auch Ent-
gegenkommen andenz weniger erfolgreich dürfte der fernere sein, eine Ent-
schädigungsleisitungoauf Verbände in den Regierungsbezirken zu übertragen,
10e11b1ele hierbei sehrhoch herangezogen werden müßten, nnd weil diese
Bestimmung, die Entschädigungsleistung dem wahren Zweck des Versicherungs-
wesens entgegen, den Ersatz· der Schaden dem Einzelnen durch je gril-
lszere Bzetheitigung desto weniger fühlbar zu machen, nachtheilig einschrän-
en ie e.

Wenn die Reichsregieruug ein Gesetz erläßt, welches die Einschleppung
von Seuchen verhindern, deren Localisiriiiig garantiren und Maßnahmen ent-
halten soll, welche den Ausbriich dieser Krankheiten auf dem Transport ver-
huteu, so ist damit Alles geschehen, was billigerweise von ihr verlangt wer-
den kcinn, der mögliche Schaden auf seine geringste Ausdehnung redueirt.
Dieselbe zum Ersatz solcher Schaden noch mehr wie das Preuszische Vieh-
seuchengesetz schon bewilligt, heranzuziehen oder von ihr verlangen zu wollen,
diesen allen Viehbesitzern in proponirter Weite gesetzlich aufzubürden, wozti
wohl Mehr als 3/4_ ohne jede eigene Verschuldung beitragen miiszteii,
würde kaum zu rechtfertigen fein. —

Wie die Ansprüche aus einem Eriniinalprozeß dem Civilverfahren über-

 

i
wiesen sind, ist es im vorliegenden Falle Sache· der Betheiligten ihre 2111-
lufte durch Errichtuu eines Viehversicherungs-Jnstitutes unter i u
wie dies bei Feuer, agel 11. längst geschehen- obne vom Siniacii inatierikeeiii
Unterstützung oder ein obligatorisch verbindliches Gesetz zu fordern,

Jst diese Behauptung nicht falsch, so» ergiebt sich als nothwendi e 6011-
fequen5, daß die Lebensfähigkeit eines Instituts für nur drei Sen en Don
vornherein fraglich wäre, weil sich in ihm nur diejenigen versichern würden
denen Verluste aus den angegebenenUrsachen besonders drohen, und die fiel;
damit ihre Entschädigung selbst zu leisten hätten. Es unterliegt deshalb wohl
länger keinem Zweifel, daß eine Viehversicherung der Landwirthschaft nur
Dann nützen kann, wenn sie alle durch Tod oder nothwendiges Tödten ent-
standenen Verluste vergütet und Niemanden den Zutritt versagt.

Hierdurch würde einer allgemeinen Betheiligung Raum gegeben und bie
wenn auch größere Schadeiilast auf ungleich mehr Schultern vertheilt, demi
der Verliistursachen sind bekanntlich sehr mannigfache, deren Folgen fürben
größten Theil der Biehbesißer so einschneidende, daß einer auf solidenGrund-
sätzen errichteten Viehversicherung unter der gedachten Voraussetzung eine
rafchere Aufnahme sicher sein wird, als f. Zt. bei Feuer und Hagel.

. Nur durch ein Institut auf Gegenseitigkeit mit auf das ganze Deutsche
Reich sich erstreckendem Geschäftsgebiet 110D unter VersicheriingssBedingungen,
welche jede Befürchtung ausschließen, zu Mehr als zu dem Ersatz der Schü-
den und zu bestimmten proeentuelleu Verwaltungskosten beitragen- zu
unisfeth kann das längst vorhandene Bedürfniß in möglichst bester Weise be-
friedigt werden —»ein darauf bezügliches Project ist bereits vom königl.
Preujzischen Landwirthschaftlichen Ministerium, wie von der Landesdeputatikm
für Schlefien unter der Zusage seiner Berücksichtigung im event. Falle ent-
gegengenonimen —»und« keine- andere bisher bekannte Versicherungsgsform
durfte geeigneter sein, die vorstehend beregte in Sicherheit, Nutzen und Billig-
keit zu überbieten, denn es lassen siIh mit ihr alle Klippen vermeiden, die dem
zweckentsprechend-en Wirken dieses nothwendigen Versicherung-Z weiges bisher
im Wege standen, mangelnde Statistik und ein sehr hoher erwaltungs-
kosten-Aufwand

Völlig selbstverständlich ist es, daß. wie bei Feuer sich die Beiträge nach
der Bauart, bei Hagel _nach Der Gefährlichkeit gewisser Laudstriche richten,
diese bei der Viehverficherung auch einer Klassification unterworfen sein
müssen, um die weniger gefährdeten Theilnehmer vor unbilliger Ueberbürdung
zu schützen.

Seit acht Jahren bereits habe ich der Sache in Schrift und Wort mein
vollstes Interesse gewidmet, doch schien sie noch nicht reif; vielleicht wird sie
es -nnu. Wenn die Verhältnisse bei ihr auch keine direkten Special-Vortheile
in» Aiissicht stellen, so ist es immerhin eigenthümlich, daß sich derselben noch
kein der Landwirthschaft nahe stehendes Versicherungs - Institut angenommen
und h sich damit einen besseren Empfehlungsbrief verschafft hat, als dies
mit illusorischem Herabgehen von der Prämie oder mit anderen Reclamen möglich ist.

Breslau, 31. October 1876. F. Kriigeix

 

1877. Königsberg i. Pr. 1877.
V i e r t e r

internationaler Maschinen - Markt
Zur Zeit des Marktes für edle Pferde unb 10 Verbindung mit einer Schlachtvieh-

Ausftelluiig der Provinz iBreufsen, einer Bezirksfchau fiir Riiidbieh und einer Schaf-
fchan, auf welchen Ansstellungen

Geldpramien im Betrage von ca. 12,000 Mark
zur Vertheilung gelangen, wird in den Tagen 0010 26. bis 30. Mai 1877

Der vierte internationake Aaschinenmarlit
abgehalten werden. _ (2634:5

Die ausführlichen Pro g ramui e für sämmtliche Ansstellungen werden« in der
Königsberger „Land- und forstwirthschafflichen Zeitung“ veröffentlicht.

2101001000000 sind spätestens bis zum l. April 1877 an den GeiieralsSeeretair
Kreiss in Königsberg i. Pr.. Mittel-Augu« 4 11. 5, zu richten, von welchem Pro-
graminef unb Die zur Anmeldung giiltigen Formulare voui 1. Januar 1877 ab zu
beziehen ind.

Das Ausstellungs-Comitö.
 

Jm W. G. Korn’fchen Verlage zu Breslati ist vor Kurzem erschienen:

per rationelle Rindviehzüchter
oder

das ABC für eine gewinnreiihe Rindviehwirthsihaft
Von Otto Schocnfeld,

lanbm. Waiiderlehrer und Dirigenten der landw. Lehranstalt zu Wriezen a/C.
Gebunden. Preis 1 Mark.

Einige Urtheile der landw. Zucht-reifen _ _ _ é
»Der bekannte Verfasser, dessen eifrige Bestrebungen zur Hebung des landwirthschaftlichen

Gewerbes allseitig bekannt sind, giebt in dem vorliegenden, voni edelsten Geiste getragenen
Schristcheii eine, besonders dem kleineren Landwirth nicht genug zu empfehlende Anleitung
zur rationellen Rindviehzucht. Auf dem engen Raume von -86 Druckseiten sind zuerst be-
sprochen die Vortheile eines rationellen Futterbauesz sodann bespricht der Verfasser die ratio-
nelle Paarung, Aufzucht, Fütterung und Pflege des Rindviehs unb schließt hieran eine Dar-
stellung der Gesetze der Vererbung. Jm letzten Abschnitte ist besprochen: die Zuchtstiergenos-
fenschaft, Die genossenschaftliche Form des gemeinsamen Futterbezugs vom Markt. die s.lllo·lk»erei-
oder Milchverkaufsgenossenschaft u. s. w. Wir machen besonders die Herren Vereinsvorftandc
darauf aufmerksam, dasz sich das Schriftchen vortrefflich zur Auschaffiing fur die Vereins-
bivltothekeu eignet.“ (Mecklenburgische Blätter für Feldbau unb Viehzucht-)

»Das ABC der Rindviehzucht verdient die gröszte Beachtung in den Kreisen des mitt-
leren, kleineren und des angehenden Landwirths Die Bervreituu dieses Büchleins sollten
sich die laudwtrthschaftlichen Vereine ganz besonders angelegen ein lassen. Finden sich in
dem Buche auch einzelne Punkte, mit welchen der Reeensent wie auch gewiß andere Landwirthe
nicht ganz einverstanden sein werden, z. B. die Slluf5uchtflber Kälber in den ersten 14 Tagen,
so enthält dasselbe doch viele gute Gedanken, so daß dasselbe möglichste Verbreitung verdient.
Das Buch wird entschieden belehrend und aiiregeiid wirken; es trü tVerständiiisz in Kreise,
in denen Aufklärung Bedürfnifz ist; dasselbe sollte in keiner Wirihf afi fehlen. Jeder, der
einen Leser für das Büchieiu gewinnt, fördert das Wohlbefinden des Laiidwirths.«

(Feierabend des Landwirth.)

Dünger-Präparate, unter Garantie des Gehalts, ofl'ariren ab Stassfurt und
vom hiesigen Lager billigst (264711!

Mann öd Co., Breslau.
 

  
« « - Der Bock-Verkau

Der Bock erkan bat pas-»me- , .. wiss-.
aus der (2610-1 Dom. Gr« Ssjchw pzssiozzkziggisåif

hochedlen Stammheerde zii 30 Schock Bew-Kakkfm
Grambschütz tweijährign verkauft bei baldiger A nahm-

b . illi das WirthschaftssAmt Klein-M 0101 ⸗
« 1111111111111 R.-Z.-u.-E. Zins-iste

Lebendes Dam-Wild
it zu verkaufen auf dem Dom. Kuhnau bei
Leu am Berge. __ (2669-0

Domin. Slawitz. 1/2 Meile von
Oppeln, verkauft 100 Stück fern -
funde, vollzahnige zur Zucht gee g-
nete Mutter-Schafe (2645-6

 

 

beginnt

mitdem2·0.Nobember.
Das Muth-Amt
Iur selbständigen Verwaltung eines

Gutes resp. Vorwerks suche ab Neujahr 1877
anderweitig Stellung. Bitt 29 Jahr alt, evan .
und militärfkei. Güt. Offerten unter AK
postlgaemd Landes-tut i. Schl. (271-2

 
  

 

StaiiIsihäferei
Racksehutz bei Neumarkt
Der Bockverkauf aus Der 9100100011101:

6100101000000, Raiiziner Abstammung, be-
gann am 1. November e. Große Figuren
mit vorzüglichem Besatz iiiio edlem Haar.

Auch Böcke aus der rein fortgezüchteten
Negretti - Stanimheerde , Lenschower Ab-
stammung, stehen zu billigem Preise zum
Verkauf. · (2088:1

Das Wirthschafts-Lliiit. .

Der Beiwerkan 1.....Stumuifchäferei

Nitsche bei Alt-Bayen
beginnt am 16. October. (2243
Es kommen zum Verkauf:
1. Böcke der altbekauiiten Qrig.-Negretti-

Heerde. Preise von 60 bis 200 Mark
excl. Reserven

2. Böcke der durch Ankaiif aus Rambouillet
iiiid Wideville gegründeten Orig.-Ram-
bouilletheerde Preise von 100—300 Mk.

. Böcke, entstanden aus Kreuzuiig vorzüg-
licher Orig.-Rambouillet-Böiken unb dazu
geeigneter edler Negietti-Mütter. Preise
von 90. bis 300 Mark.

4. Böcke englischer Fleischraee, aus Orig-

 

Southdown, Oxford-Hampshiredown, ge- _.
züchtet. Preise 90 Mark.

 

 
Stallgeld pro Bock 3 Mai-k.
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Der Bockverkanf
in meiner

Stammschåferei
hat begonnen. (2.55.7

Prieborzh im October 1876.
v. sonder-ermitteln-
 

Aiif dem Dom. Stakowitz bei Tar-
nowitz OXS steht eine gut gerittene 3‘
hohe 9 Jahr alte Bollblut-Sehimmel-
stiite zum Verkauf.

Preis 750 Mk. (2639-4

Un ar. Muts
alzkeime,

in gesunder reiner Waare, offerirt billigst

Poehnor, Breslaii,
Klosterftraße 87. (263213

Nenlll Reulll
Dietrich’s patentirtes

elastisihes Hebel-Ortscheit
für den leichtereu Anzug und für die freiere
Bewegung der Pferde. » (2667

Diese Ortscheite sind für jedes Fuhrwerk
brauchbar eingerichtet unb so eonftruirt, daß
bei der Anmachung derselben die Stränge un-
verändert bleiben. _ «

Piospeete, Preiseourant, sowie Lieferungen
jeder Größe sind u beziehen durch die

Niafchinenbau - Anstalt von

II. lett-lob
in 10010011111.

 

 

  

 

Verlag von Wilh. Gottl. Korn in Breslau.
Zu beziehen durch alle Buchhandlungeii.

Yie cEhierzucht
von

Dr. H. Settegast,

KgL Geh. Regierungs-Rath Director der Kgl. landwirthschaftlichen Akademie in Proskaii.
Mit 154 Abbildungen, nach Der Natur gezeichnet

von Robert Kretschiner.
Dritte erweiterte und verbesserte Aussage

· Geheftet Preis 12 Mk. Elegant gebunden Preis 14 Mk.
. Der als Thierkenner, Züchter und Hippologe renommirte Iohu Frentzel-Norußatschen

Mitglied des» königlichen Laiides-Oekonomie-Collegiuins, äußert sich über die dritte Auf-
lage der Thierzucht u. A., wie folgt:

Das berühmte Werk Dr H. Seitegast’s, »Die Thierzucht«- hat denn, wie vorauszusehen
war, seine dritte Auflage erlebt. —- Settegast gebührt der Ruhm, zuerst ausgesprochen zu
haben: »die voieneirte Vererbungskraft ist und bleibt individuell, sie läßt sich nicht
erzuchten.« Wie viel Geld werden junge Züchter, die von Settegast lernen wollen, sparen,
wenn sie, glücklich in den Besitz eines mit solcher potencirteii Vererbungskrast ausgestatteten
Thieres gelangt, das heilig und festhalten wollen unb nicht sanguinisch glauben, ein vielleicht
besser aussehendes anderes Thier derselben Race müßte sich ebenso fest und bestimmt ver-
erben. Das probirte und bewährte Vater- und Mutterthier hat in der Praxis den drei-
fachen unb höheren Werth, als ein unprobirtes; und damit haben die praktischen Leute den
Ausspruch Seitegcst’s bestätigt. Die Natur leidet nichts Einiges, Stereotypes in derselben
Form. Der ewige Stoff muß nach dein ewigen Naturgesetz unaufhörlich wandeln in ver-
schiedenen Formen. Raeeii sind entstanden und untergegangen, so lange es Thiere gab, so
lange Thiere gezüchtet wurden, und werden entstehen und untergehen, so lange Thiere
gegrichtet werben. Wohl dein Züchter, der Seitegast’s Lehren mit richtigem Verständniß auf-
fa t unb nicht allein begreift, was zu züchten nützlich ist, sondern der auch, um es zu züchten,
die poteiicirte Vererbungskraft einzelner Individuen benutzt. Sein Geldbeutel wird sich wohl
dabei befinden. Aber nicht nur dem praktischen Züchter, jedem Gebildeten, der an der Thier-
zucht Interesse bat, ist das Werk zu empfehlen. .
m.».· .-« __ ,»-»,«««.;.. .. ..

illeixfmilitmig
II Ein Majoratsgut im Kreise Militsch, «

» 1050 Morgen Acker und Wiesen, lMeile ,-
._ vom Bahnhof, soll zu Johanni 1877 J

« aus freier Hand verpachtet werben. ·
" · Nur Solche wollen sich melden, welche .

sich als solide, bewährte Lsiiidivirthe und ·
im selbstständigen Besitz von 15,000 Thlr. «
Vermögen legitimiren. ·

Adressen unter C. K. an Rudolf
Moffe in Breslaii. (2661-3

 

  - «--s«--kz _ Für Förftcr und Jäger __
. j: empfehle ich sorstgraii melirte Tiiche und Diisfel

" zu·Jagdauzügen in farbächter Waare zu Fa-
brikpreisen. Ebenso grünes Besatztiich und
ächte Hirfchhornkiiöpfe Muster franeo.
J.Crnseniaun, Sagaii i. Schlesieii (2668-6

E. selbstst.,· unverb» pract. ii.wiffeiifch.
gebild. Oberinfp. sucht weg. Wirthschaftsveränd.
e. and. Stelle. Off. St. 3 bef. d. Exd. d. Z.

»Ein junger Manti, einj.Freiw., sucht auf
einem» größeren Gute Stellung als Lehrling.
Adressen mit Angabe der Bedingungen unter
G. 1835 bef. das Central -tlluuoneeu-
Biireau d.deutfcheu Zeitungen, BerlinW»
Mohrenstraße 45· (2668

 

 

 
 

 

 

Ein junger Mann aus guter Familie-
evangelisch, wünscht sofort auf einem grösse-
ren Gute, am liebsten in Schlesien, die

glianilinirttisiliaft «
zu erlernen, nnd wünscht derselbe zur-Fa-
milie gerechnet zu werben. (2636:8

Offerten mit Angabe des Kostgeldes unter
· J. G. 6634 befördert

Rudolf Messe,
Berlin sw.

Einen jungen thiitigew Mann, der
Weihnachten seine Lehrzeit bei mir beendet-
kann ich als

Wirthsthafts - Assistent
gewissenhait empfehlen.
Dom. Tarchwttz Krs. Münsterberg Den-81111
November 1876.

    iisrz l_'_ n ’«h.

If is « « lllustrlrto Ausgabe, “o.
“7” kann allen Kranken mit Recht ‘

als ein vortrefl‘llches pOpnluir-mcdl:
zinlsches Werk empfohlen werden. —-
Vorräthig inäallcn Buchhandlungen.

    

    
    
 

 

Zur Feld- und Wiesendiiugung hal-
ten wir unsere [2361H

präparirten

Kali-Di"in emittel
unter Gaiantie des "ali-Gehaltes und
unter Controle der landwirthschaftlichen
Verfachs-Stationen bestens empfohlen ,-
und versenden auf Wunsch Special-
Preiseourant mit Frachttarif, sowie
Broschüren über Anwendung gratis und
franeo.

1101111111111 chemische Xalirißen
in LeopoldshallsStaszfurt

 

Kerbety Jnspector.
 

 

 
Zum Eintritt 1. Januar 1877 wird

eine tüchtige gut empfohlene Persönlichkeit als
zweiter Beamter gesucht. Derselbe muß der
polnischen Sprache mächtig und mit der Hof-
verwaltung und dem Rechnungswesen vertraut
sein, sowie das Amt eines Standesbeamteu
übernehmen
Bewerbungen denen eine Ab chrift der Zeitg-

nisse beizufügen ist, sind unter -S Evnstadts  poftl. einzureichem 126534

ßanbwirthfehnftä:
Beamte, «

ältere« unverbetratbete, sv wie auch namentlich
verheirathete, durch die Vereins-Vorstände M
den Kreisen als ziiverlässig empfohlen, werdill
unentaeltiicb nachgewiesen durch das Bureau
des Schlesiichen Vereins zur Unterstützung von
LandwirthschastssBeamtenhierselbst, Taiientzieo-
stkaße 56b. 53 Treppen. tRendant 6101111ch

 

Druck von W. G. Korn in Breslau.


